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Entschiedener Kampf den Kriegshetzern
Ein neuer Krieg würde auf deufseitens Baden aumgefoehten werden

Berlin . Das Politbüro des Parteivorstandes der SED nimmt in einem Aufruf an das
deutsche Volk su der Kriegshetze und den Kriegsvorbereitungen der Westmächte Stellung.

„Gegenüber der gesteigerten Kriegshetze und den unmittelbaren Kriegsvorbereitungen der
Westmächte mit der damit verbundenen drohenden Gefahr eines neuen Krieges**, so heißt
es in der Erklärung, „begrüßt das Politische Büro des Parteivorstandes der SED die Er¬
klärungen der Führer der Kommunistischen Parteien Frankreichs , Italiens und Großbri¬tanniens , die sie im Namen ihrer Völker für den Fall eines Krieges mit der Sowjetunion
abgegeben haben.

ch das deutsche Volk ist verbunden mit'Völkern, ' die die Kriegshetze gegen die
Auel

allen
Sowjetunion bekämpfen. Das deutsche Volk
muß sich dabei bewußt sein, daß ein neuer
Krieg vorwiegend auf deutschem Boden aus-
gefochten und dabei der Rest von Deutsch¬
land zerstört würde , der nach dem zweiten
Weltkrieg noch übrig blieb.

Die Sowjetunion ist keine Aggressorin, son¬
dern die stärkste Friedensmacht der Welt.
Daher ruft das Politbüro der SED das deut¬
sche Volk auf, sich mit aller Entschiedenheit
gegen die Kriegshetze und die Kriegsvorberei¬
tungen der Westmächte gegen die Sowjet¬union zur Wehr zu setzen . Im Falle einer
Aggression “, so endet der Aufruf , „muß das
deutsche Volk gegen die Aggressoren kämpfenund die sowjetischen Armeen bei der Wie¬
derherstellung des Friedens unterstützen.“

laubnis zu erhalten , auf mexikanischem Ho¬
heitsgebiet militärische Stützpunkte zu er¬
richten. Auf die konsequente Weigerung
Mexikos hin haben die USA nunmehr wirt¬
schaftliche Zwangsmaßnahmen eingeleitet .

Französische Offiziere wegen „Spionage "

verhaftet
Paris. Zwei linksstehende französische

Offiziere, Commandant Teulery und Ca-
pitaine Azema wurden am Montag unter
dem „Verdacht der Spionage* verhaftet .

Am Dienstag fanden in Paris weitere Ver¬
haftungen linksstehender Politiker statt . Der
französische Informationsminister erklärte
dazu, die Regierung beabsichtige nicht , gegendas Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Frankreichs im Gesamten vorzugehen.
Es würden nur solche Personen verhaftet ,die „die Geheimhaltungsvorschriften in Ver¬
teidigungsfragen verletzten oder die Moral
der Armee untergraben“ .

Hierzu schreibt die „Humanite “ : Außer¬
stande, uns zu antworten und die ungeheure
Bewegung für den Frieden aufzuhalten
möchte die dem Ausland hörige - Polizeiregie¬
rung durch Unterdrückungsmaßnahmen festen
Boden unter die Füße bekommen , indem sie
es mit Ablenkungsmanövern und den klassi
sehen Polizeiprovokationen versucht . Denn
Krieg und Verrat sind erst möglich , wenndie, die Wache halten , niedergeschlagen sind.Die Gegner des Krieges zählen aber heute
schon nach Millionen.

Clay will Nazi-Konzernherrn ans Ruder bringen
„Erfolgreiche* Geschäftsmänner“ der Nazizeit als Treuhänderder Ruhrstahlindustrie

Frankfurt . Mindestens ein Viertel der deutschen Treuhänder der Ruhrstahlindustrie ,deren Ernennung in etwa 8 Tagen durch die Militärregierung erfolgen wird, werden unterden maßgebenden Männern der früheren ivust s ausgewählt, erklärte General Clay auf einerPressekonferenz . Die Tatsache, daß jemand in der Nazizeit ein erfolgreicher Geschäftsmanngewesen sei, mache ihn für ein solches Amt noch nicht ungeeignet.

Wesentlicher Vorschlag zur Verständigung
Berlin (UT). Die Atomenergie-Kommission

der UN ist von der Vereinigung amerikanischer
Wissenschaftler aufgefordert worden, den von
der Sowjetunion vorgeschlagenen Plan einer
internationalen Atomkontrolle und des gleich¬
zeitigen Verbotes der Atomwaffen eingehend
zu prüfen . Der sowjetische Vorschlag wird in
dem Schreiben der Vereinigung an die Atom-
energie -Komission als ein „wesentlicher Vor¬
schlag zur Verständigung“ bezeichnet. Das
Schreiben trägt die Unterschrift des Profes¬
sors für Physik an der Universität Jowa und
Vorsitzenden des Beratungsausschusses der’
Vereinigung , Dr. Artur Robert

Moskau. Die „P?awda“ kritisierte in einem
Artikel , der zu den Arbeiten der Atomkom¬
mission Stellung nimmt, das unehrliche Spielder Engländer und Amerikaner. Der eng¬lisch-amerikanische Block halte sorgfältig alle
Informatoren über Atomwaffen geheim, sei
jedoch darauf aus, geheime Nachrichten über
die müitärische Stärke aller Staaten der Welt,vor allem jedoch der Sowjetunion und der
Volksdemokratien zu erlangen. Offensichtlich
dienten diese Nachrichten dem englisch-ame¬
rikanischen Block zur Vorbereitung für einen
neuen Krieg. Ein solches Verhalten habe mit
den Friedensinteressen und der Sicherheit der
Völker nichts gemein.

Imperialistische Methoden
Washington. Die USA bemühen sich seit

längerer Zeit vergeblich , von Mexiko die Er-

Die Abgabe des „Notopfers Berlin” auf Post¬
sendungen wird auch für die Monate März
und April 1949 in der Bizone beibehalten

Des erste offizielle jüdische Auswanderer¬
transport aus dem Lager Bergen-Belsen bei
Hannover brachte am 28 . Februar etwa 1000
Juden nach Marseille; von wo aus sie nach
Haifa transportiert werden.

500 Jugendliche des Landes Sachsen werden
in diesem Jahr zu Traktorenführern ausge¬
bildet .

20 000 Lehrlinge haben sich in Sachsen-An¬
halt bisher zur Teilnahme an dem von der
FDJ organisierten Berufswettbewerb der deut¬
schen Jugend gemeldet

Der gesamte Gemeinderat von Bergen
(Lippe) sowie der Bürgermeister und sein
Stellvertreter wurden zu zehn Wochen Ge¬
fängnis verurteilt weil sie sich der Einwei¬
sung von Flüchtlingen widersetzten.

Beschwerdestellen für die Bevölkerung wur¬
den in allen Kreisen und Ländern der Ostzone

Ueber die von deutscher Seite für den Stahl¬
treuhandausschuß vorgeschlagenen Persönlich¬keiten werden sich die Militärbehörden, wie
Clay betonte auf keine Diskussion einlassen . —
Die von Oberdirektor Dr. Pünder eingereichte
Vorschlagsliste , die wie andere zur Zeit geprüftwird, führt Meldungen zur Folge u. a sieben
Großindustrielle , sowie je einen Juristen und
einen Bankiei auf, die unter dem Nazisystem
gearbeitet haben.

Den deutschen Konzernherren soll also unter
dem Deckmantel des Treuhandausschusses ihre
ehemalige Machtstellung wieder übergebenwerden, die sie zum Verderben des deutschen
Volkes, für den Sturz der Demokratie, und
zur Vorbereitung sowie Durchführung des
schrecklichen Krieges mißbrauchten. Dies
steht im schroffen Gegensatz zum Willen des
deutschen Volkes , eine friedliche demokratische
Republik aufzbauen und widerspricht den frü-

Stuttgart . In Verhandlungen mit den zuständi¬
gen staatlichen und kommunalen Stellen in Würt¬
temberg-Baden ist es der Gewerkschaft Oeffent-
lidve Dienste und Verkehr gelungen, ein« Ueber -
einkunft in folgenden Punkten zu erzielen, die
jedoch noch der Zustimmung der Regierung , des
Kommunal -Verbandes und des Gewerkschaftsvor-
standes bedarf : Dü bereits für die kommuna¬
len Angestellten gültige Beseitigung der 6prozen-
tigen Gehaltskürzung auf Grund der Brüning -
schen Norverordnung soll auch auf die staatli¬
chen Angestellten ausgedehnt werden: der Mln-
dest-Stundenlohn für Arbeiter ln staatlichen Be¬
trieben und Verwaltungen soll von 63 auf 75
Pfennig erhöht werden ; für die Monate Februar
und März soll den Arbeitern und Angestellten
eine Ueberbrückungsbeihilfe von 17 bis 20 DM
monatlich, und den Beamten der Besoldungsgrup¬
pen 11 bis 5a eine monatliche Teuerungszulage
in gleicher Höhe bezahlt werden.

Diese Uebereinkünft ist in erster Linie der
festen Haltung der städtischen Arbeiter und An¬
gestellten Stuttgarts zu verdanken, die sich im
Falle der Nichtannahme ihrer Forderungen mit
über 85 Prozent für den Streik entschieden hat¬
ten.

*

Freiburg . Wie in der letzten Stadtrats¬
sitzung berichtet wurde , sind gegenwärtig mit

heren Versicherungen der angloamerikanischen
Regierungen. Schroffer kann der Gegensatzzwischen der sowjetischen Friedenspolitik und
der Kriegsplänen der Imperialisten nicht auf¬
gezeigt werden. Diese Machenschaften bewei¬
sen, daß die Entnazifizierung nur eine Komödieauf Kosten der kleinen Pgs . war.

• Tritt Clay zurück ?
Washington. Der Rücktritt General Claysals Militärgouvemeur der amerikanischen Be¬

satzungszone scheint neuen Meldungen zufolgekurz bevorzustehen. Der USA-Heeresminister
Royall erklärte am Montag nach einer Unter¬
redung mit Präsident Truman , General Claywünsche von seinem Posten zurückzutreten.
Clay habe nach einem über dreißigjährigenDienst in der amerikanischen Armee ein An¬
recht auf den Ruhestand.

den Angestellten und Arbeitern der Städti¬
schen Straßenbahnen Tarifverhandlungen im
Gange, die deren Forderung nach Lohnerhö¬
hung befriedigen sollen . Bei Nichterfüllung
ihrer Wünsche sind die Straßenbahner ent¬
schlossen, zu streiken.

Vor Streik in Ludwigshafen
Ludwigshafen. In der letzten Betriebs¬

versammlung des Personals der Straßenbahn
Ludwigshafen wurde beschlossen , für eine
20prozentige Erhöhung der Löhne und eine
Gehaltserhöhung gestaffelt von 8 bis 20 Pro¬
zent für die unteren Gehaltsstufen gemein¬
sam zu kämpfen . Nachdem 90,5 Prozent der
Arbeiter und Angestellten der öffentlichen
Betriebe in Mannheim beschlossen haben in
den Streik zu treten , falls ihre Mindest-For-
derungen abgelehnt werden , erklären sich die
Straßenbahner mit den Mannheimer Kolle¬
gen solidarisch.

Auch bei Haiberg und in vielen anderen
Betrieben und Büros in Rheinland -Pfalz gärt
es. Die Arbeiter und Angestellten sind nicht
mehr gewillt , sich noch länger mit leeren
Versprechungen abspeisen zu lassen . In allen
Betrieben rüsten die Werktätigen zum Kampf
für ihre berechtigten Forderungen.

Erfolg durch Rtreikentschlossenheit
Stuttgarter Arbeiter setzen Lohnforderungendurch — Strafienbahner wollen streiken

eingerichtet .
Die Krankenhäuser der Westsektoren Ber¬

lins wurden auf Anweisung der alliierten Kom
mandantur für Patienten aus dem Ostsektor
gesperrt.

Die Verluste der Emdener Seeschiffahrt im
zweiten Weltkrieg belaufen sich auf rund 100
Millionen Dollar.

Erneute Preissenkungen in der Sowjet-Union
Moskau . Der Ministerrat der Sowjet Union und das Zentralkomitee der KPdSU

beschlossen ab 1. März ^ie Preise für sämtliche Nahrungsmittel und gewerblichen Er¬
zeugnisse erneut herabzusetzen. Die Preissenkung beträgt 10 Prozent bei Brot, Fleisch,Butter, Tabak nsw . und 10 bis 15 Prozent bei Bekleidnngsgegenständen und Schüben.Die Zahl der Arbeitslosen tat Holland er¬

höhte sich im Januar um 14 000 auf 80000
Das USA-Heere»mini«terium will die USA-

Streitkräfte in Alaska verdoppeln.
Der Marine-Ausschuß der amerikanischen

CIO -Gewerkschaft forderte die Regierung auf,
Deutschland an der Ausführung gewisser
Schiffbau-Aufträge zu hindern.

In der gesamten sowjetischen Presse wird
in Leitartikeln auf die außerordentliche Be¬
deutung dieses Beschlusses für die werktätige
Bevölkerung hingewiesen . So schreibt che
„Prawdä’, die Bereitschaft der Werktätigenin der Sowjetunion zur vorfristigen Erfüllungdes Fünfjahrplanes sei dadurch erneut ge¬stärkt worden . Der »Beschluß beweise die

Ueberlegenheit der sozialistischen Gesell¬
schaftsordnung und werde ein weiteres An¬
steigen des Lebensstandartes für die Arbeitermit sich bringen. j

Wie der Korrespondent der Nachrichtenagentur
Teleprets berichtet , entwickelte sich nach der
neuen Preissenkung in der Sowjetunion in allen
Geschäften eine rege Verkaufstätigkeit .

Wir fordern Aufhebung des Urteils

gegen Max Reimann
Der Landesvorstand der VVN Badens er¬

hebt schärfsten Protest gegen die Verurteilung
unseres Kameraden Max Reimann durch
ein britische« Militärgericht. Als Kämpfer
gegen Krieg und Faschismus stand Reimann
in vorderster Reihe und wurde während des
Hitlersystems viele Jahre in Haft gehalten .
Die Verfolgten des Naziregimes in SÜdbaden
betrachten mit Besorgnis die Entwicklung in
Deutschland und müssen feststellen , daß
Kriegsverbrecher wie Schacht, Papen u. a . sich
der Freiheit erfreuen, während Max Reimann
einer der aktivsten Kämpfer für den Frieden
und für die Demokratisierung Deutschlands ,
durch ein britisches Militärgericht zu 3 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt wurde. Die unter dem
Druck der Proteste aus allen Kreisen der Be¬
völkerung zustande gekommene Freilassung
stellt noch keine Sicherung seiner persönli¬
chen Freiheit dar .

Im Namen der Verfolgten des Naziregimes
Südbadens fordern wir daher die sofortige
Aufhebung des Urteils gegen Max Reimann.

Vaterland s -
uerräter ?

«
Aus dem geschichtlichen Ablauf der letzten 39

Jahre ziehen heute die Völker ihre Lehren. Im¬
mer klarer und erkennbarer tritt für sie die
Rolle der Sowjetunion als stärkste Friedensmacht,
der Welt hervor. Deshalb entscheidet die Hal¬
tung, die man der Sowjetunion gegenüber ein¬
nimmt , ausschließlich über fortschrittliche oder
reaktionäre Gesinnung, über Kriegshetze oder
Friedenswillen.

Aus der Erkenntnis heraus , daß die Friedens¬
kräfte auch in den westlichen Ländern immer
stärker werden und ein Bollwerk gegen die krie¬
gerischen Pläne des amerikanischen Weltimperia-
lismus bilden, richtet sich die schmutzige Flat
der Verleumdungen und Verfolgungen gegen diese
Friedensverteidiger. Genau so , wie in Amerika,
ein Prozeß gegen die führenden Mitglieder der
Kommunistischen Partei inszeniert wurde , wie
Max Reimann, weil er gegen die koloniale Ver¬
sklavung durch das Ruhrstatut und für den Frie¬
den kämpft, eingesperrt wurde, genau so sollen
die Männer in Frankreich, die den entscheidenden
Anteil an der Befreiung ihres Vaterlandes vom
faschistischen Joch tragen, angeklagt werden.

Die Erklärung Maurice Thorez ' s über die Hal¬
tung seiner Partei im Falle eines Krieges gegen
die Sowjetunion, - ist von entscheidender Bedeu¬
tung, nicht nur für die Werktätigen Frankreichs,sondern für alle Friedensfreunde . Er stellte fest
daß die imperialistischen Mächte einen neuen
Krieg als Ausweg aus der drohenden amerikani¬
schen Krise vorbereiten, und daß „das französi¬
sche Volk gemeinsam mit Deutschen und Spa¬
niern als Kanonenfutter dienen soll“ . Demgegen¬
über stellte er den grundsätzlichen Friedenswillen
der Sowjetunion fest. „Sozialismus bedeutet Frie¬
den"

, erklärte Thorez, „und deswegen werdjen
alle Franzosen, die die Freiheit und den Frieden
lieben, in dem Falle, daß es ihnen nicht gelingensollte, das Land in das Lager der Demokratie
und des Friedens zurückzuführen, sondern das
Volk gegen seinen Willen in einen Krieg gegendie Sowjetunion hineingezogen würde , die not¬
wendigen Konsequenzen ziehen . Wenn unter die¬
sen Umständen die Sowjetarmee die Interessen
der Völker , die Sache des Sozialismus verteidi¬
gen genötigt würde, bei der Vertreibung der Ag¬
gressoren unser Land zu betreten , könnten sich
dann die französischen Werktätigen und das fran¬
zösische Volk gegenüber der Sowjetarmee anders
verhalten als die Werktätigen und das Volk in
Polen , Rumänien. Jugoslawien usw ?“

Diese Erklärung von Maurice Thorez muß ins¬besondere auch von allen Deutschen anerkannt
werden . Alle friedliebenden Kräfte müssen be¬
reits jetzt klar und deutlich erklären , daß ' sie esablehnen, das Kanonenfutter für die anglo-ame-
rikanischen Kapitalisten zu stellen . Für unaDeutsche ist diese Frage gerade deswegen soentscheidend, weil, wie der Aufruf des Polit¬büros der SED zutreffend feststellt , ein neuer
Krieg vorwiegend auf deutschem Boden ausge-
foditen würde. Was uns dann bevorstände , hatdie französische Zeitung „Le Monde“ mit un¬
mißverständlicher Klarheit ausgesprochen Sie
schrieb am 15 . Febroar : „Auf alle Fälle würdeDeutschland als Schlachtfeld dienen, seine Städteund Gebiete würden noch mehr verwüstet als im
letzten Kriege " .

Wer verrät nun die wirklichen Interessen sei¬nes Vaterlandes? - Die Reaktion, die den Kriegvorbereitet , oder die Kommunisten und fort¬
schrittlichen Menschen , die den Kampf gegen di*
Kriegshetzer führen und sich bewußt und konse¬
quent auf die entscheidenden Friedenskräfte , die
Sowjetunion und die Volksrepubliken stützen ?

Die Entscheidung liegt klar , auch füt uns Deut¬sche . Wenn wir nicht in das vollkommene Chaos
hineingleiten wollen , dann müssen wir in Ge¬meinschaft mit allen Fortschrittskräften der Weltden Kampf um die Erhaltung des Friedens unddamit den Kampf um die Erhaltung unsere 1- na¬tionalen Existenz und unserer Zukunft ' führen.Das Bewußtsein der Ueberlegenheit dieser Frie¬denskräfte gibt uns die unbedingte Zuversicht fürden erfolgreichen Ausgang dieses Kampfes.

Schicksal Kehls erzeugt nach wie vor
Meinungsverschiedenheiten

London . In offiziellen Kreisen Londons hat die
am Dienstag abgegebene Erklärung ’ des französi¬
schen Außenministers Sdiuman. die drei West¬
mächte hätten eine völlige Uebereinstimmungüber das Besatzungsstatut erzielt, großes Er¬
staunen ausgelöst. Dies veranlaßte Schuman nochin den späten Abendstunden des Dienetag zu
einem Rückzieher , wobei er klarsteifte , daß zwi¬
schen den drei Westmächten nach wie vor noch
Meinungsverschiedenheiten beständen , besonders
im Hinblick auf das Schicksal der Stadt Keb !.

v



Schweres Unwetter Ober Deutschland
Berlin. In der Nacht von Montag auf Dienstag

herrschte über ganz Deutschland ein orkanartiger
Schneesturm. An der Ost- und Nordseeküste so¬
wie in West - und Süddeuschland wurden starke
Schäden verursacht. Vor allem die Hafenstädte
der Ostsee wurden schwer betroffen , ln Wismai
steht das gesamte Hafengebiet unter Wasser.Der Rostocker Hafen mußte geräumt werden . Die
Stadt Warnemünde muß teilweise evakuiert wer¬den , da das Wasser noch weiter steigt.

Der Generaldirektor der Eisenbahnen der So¬
wjetzone entsandte sofort zwei Hilfszüge zut
Unterstützung der Evakuierungsaktion Außerdemwurden Bauzüge zur sofortigen Beseitigung der
größten Schäden eingesetzt . Nach bisher vorlie¬
genden Melungen aus Westdeutschland und Berlinforderte der Sturm 24 Tote und 9 •Verletzte, lnden Bombengeschädigten Städten stürzten zahl¬
reiche Ruinen ein .

Schacht schreibt Leitartikel
Hamburg . Hjalmar Schacht wurde von derbritisch lizensierten Zeitschrift „Die Zeit “ mitder Abfassung des Leitartikels für die Aus¬

gabe vom 24. Februar beauftragt . Der Reichs¬
bankpräsident Hitlers sprach sich darin fürdie Wirtschafts - und Finanzpolitik der Ame¬
rikaner aus . Das allein sollte jedem , der6ich noch an die katastrophalen Folgen frühe¬
rer Schacht ’scher Ratschläge für das deutsche
Volk erinnert , Grund zum Nachdenken sein.

Stuttgart . Das württembergische Befreiungs -
ministerium hat das Urteil 'der Zenralspruch -
kammer Ludwigsburg gegen Hilers Reichv
bankpräsldent Dr . Schacht erneut aufgehoben .Schacht war im dritten Verfahren erneut zuacht Jahren Arbeitslager verurteilt worden .Das Spiel um Dr . Schachts Entnazifizierungwird damit nachgerade zum Skandal .

Handel hält an hohen Preisen fest
Karlsruhe . Während der größte Teil der

Bevölkerung Mangel an Kleidung leidet , mußdie Preisüberwachungsstelle für Nordbadenfeststellen , daß ein „Ueberangebot “ von Fer¬
tigkleidung auf dem Textilmarkt vorhandensei . Der Groß - und Einzelhandel sei mitäußerster Hartnäckigkeit bestrebt , die hohenPreise unter allen Umständen zu halten .

FD6B im Weltgewerkschaftsbund aufgenommen
Anerkennung iür die demokratischen Kräfte Deutschlands

Berlin . Der Freie Deutsche Gewerkschaft tbtmd der sowjetischen Besatzungszone ist aufBeschluß des Exekutivbüros des WGB mit Wirkung vom 1. Januar 1949 in den Welt¬
gewerkschaftsbund aufgenommen worden .

Damit gehören die deutschen Werktätigen
einer gewaltigen internationalen Organisation
an , die 80 Millionen Mitglieder umfaßt . Der
konsequente Kampf und die Erfolge des FDGB
beim demokratischen Aufbau in der sowjeti¬schen Zone haben dem FDGB das Vertrauen
der Werktätigen der Welt eingebracht . Mit
großer Freude und voll Stolz dürfen die deut¬
schen Arbeiter , auch im Westen , diesen Be¬
schluß begrüßen , der sie zugleich verpflichtet ,mehr noch als bisher den Kampf um die De¬
mokratisierung des gesamten Deutschlands zu
führen .

Um dieses historische Ereignis zu, würdigen ,veranstaltet der FDGB in den Betrieben der
Ostzone Versammlungen . In einer Erklärung
der Kumpels des Braunkohlenreviers Halle -
Merseburg heißt es, daß die Aufnahme in den
WGB die Anerkennung der deutschen demo¬
kratischen Kräfte bedeutet . Als einen großen
Schritt vorwärts bei der Eingliederung des
deutschen Volkes in den Kreis der fried¬
liebenden Nationen bezeichnet der Innenmini¬

ster von Sachsen -Anhalt den
WGB.

Beschluß des

Gesteigerter Außenhandel der Ostzone
Berlin . Der Außenhandel der sowjetischen

Besatzungszone hat eine starke Ausdehnungerfahren . Zur Zeit werden Handelsverbindun¬
gen mit 13 europäischen Staaten unterhalten .Das bedeutet im Vergleich zu 1947 eine Stei¬
gerung des Außenhandels um 32 .5 Prozent ,obwohl irii Sommer 1948 auf Befehl der west¬lichen Besatzungsmächte der Handel rillt denWestzonen eingestellt werden mußte .

Falschmeldung über Grubenunglück
Berlin . Die Bergbaugewerkschaft der Ost¬

zone .dementiert alle Meldungen über ein an¬
gebliches Grubenunglück im Wolfs-Schachtder Mansfelder Erzbergbaugebiete . Der letztetödliche Unfall in dieser Schachtanlage habe
sich im Juli 1947 ereignet .

Spionage zu 6unsten der USA
Oeffentlidier Prozeß gegen fünfzehn bulgarische evangelische Geistliche

Sofia . Vertreter mehrerer Botschaften und Ge¬
sandtschaften, unter ihnen die der USA und
Großbritanniens, sowie die Korrespondenten der
Auslandspresse wohnen dem Prozeß gegen 15
bulgarische evangelische Geistliche bei . die wegen
Spionage , Landesverrat und Devisenschmuggel
unter Anklage stehen. Die bisher Vernommenen
bekannten sich schuldig und schilderten im ein¬
zelnen ihre Tätigkeit.

Der Angeklagte Tschertjeff machte ausführliche
Angaben über die Beziehungen zu verschiedenen
ausländischen Persönlichkeiten, u . a . dem Chef
der amerikanischen politischen Mission, Barnes,und dem Leiter der britischen MiUtärmission,
General Oxly. Der Präsident des reformierten
Kirchenrates, Cockbum (Genf) , habe die bulgari-

Im Griechenland des Marshallplans
Belgischer Rechtssozialist schildert seine Reiseeindrücke

Sie fortschrittlich demokratische Presse hat
nie einen Zweifel daran gelassen, daß in dem
Teil Griechenlands, wo Trutnan-Doktrin und
Marshallplan herrsdien , mit ' amerikanischen
Waffen und Militärs ein monarcho-faschistisches
Regime gestützt wird, um den Kampf des grie¬chischen Volkes gegen die amerikanischen Kolo¬nisatoren blutig zu unterdrücken. Diese Stel¬
lungnahme mußte Viktor Larock , Mitgliedder Sozialistischen Partei Belgiens und Chef¬
redakteur des Brüsseler „Peuple" in seinem Be¬richt über eine Reise durch GriecBenland bestä¬
tigen. Er gehörte einer Delegation des „Comis -
co“ an, der internationalen Organisation der
rechtssozialistischen Parteien in den Marshali-
planländern . Sein Bericht ist daher von beson¬
derem Interesse.

Larock berichtet, die Lage sei seit Dezember
1944 nie so kritisch gewesen wie heute. Das
Standrecht regiere. Jede Ansammlung von mehrals drei Personen werde mit Gefängnis bestraft ,das VersammlungsreÄt sei aufgehoben und die
von der Regierung geduldeten oppositionellen
Zeitungen würden mit Hilfe der Polizei boykot¬tiert . Die Zahl der „Verdächtigen" nehme jeden
Tag zu und entsprechend die der Verhaftungen.
Standgerichte seien überall eingerichtet.

Jeder Verwaltungsakt, ob es sich um die Be¬
stätigung eines Arbeitsvertrages oder die simple
Meldung eines Wohnungswechsels handle , müsse
mit der Loyalitätserklärung gegenüber der Re¬
gierung verbunden werden. Seit 1947 wurden
aus politischen Gründen • über 2000 Todesurteile
vollstredrt , während die Zahl der politischen
Häftlinge und Deportierten über 30 000 beträgt .

Besonders wendet sich Larock gegen die Rechts¬
sprechung der Standgeridite , die nach unkontrol¬
lierbaren und unkontrollierten politischenRichtlinien arbeiteten . Gewerkschaften seien inder Hand der Polizei, die bei Wahlen alle uner¬wünschten Kandidaten ausmerze und nur Per¬
sonen zulasse, die das besondere Vertrauen der

Regierung hätten . Dabei sei die wirtschaftlich«
Lage katastrophal : gegenüber der Vorkriegszeit
sind die Lebenshaltungskosten um 25 000 Proz.
gestiegen , die Löhne und Gehälter dürfen seit
Ende 1947 nicht erhöht werden und haben heut*
im Durchschnitt etwa 45—70 Prozent der Vor -
kriegskäufkraft.

Der Schluß des Berichtes zeigt , daß die Rechts¬
sozialisten, indem sie sich zu Werkzeugen des
Marshallplanes erniedrigten, auch völlig die Gei¬
steshaltung des amerikanischen Großkapitals an¬
genommen haben. Larock hat in Griechenland
Anschauungsunterricht darin erhalten , was die
Parole von der „Verteidigung der abendländi¬
schen Kultur" in Wirklichkeit bedeutet, Er findet
jedoch lediglich Worte des Bedauerns für die
Haltung der Athener Regierung, die , wie etmeint, dadurch das Ansehen des von ihr geführ¬ten Kampfes „gegen die kommunistischen Auf¬
ständischen" gefährde. Dies beweist erneut , daß
die Rechtssozialisten jeglichen Anspruch darauf
verwirkt haben, sich Sozialisten und Verteidiger
der demokratischen Freiheiten der Völker zu
nennen.

Auch Italien muß Marshallplan bezahlen
Rom (UT) . Die Marshall -Planverwaltung in

Italien hat mit der Veröffentlichung Ihres
offiziellen Organs „Marshall -Plan “ begonnen .Um die Kosten für die amerikanischen Heraus¬
geber zu sparen , hat die Marshall -Plan -Ver -
waltung die Ausgabe von italienischen Sonder¬
briefmarken mit dem Aufdruck „Marshall -
Plän “ angeordnet . Der italiensche Staat , der
nach dem Gesetz das Monopol für die Emis¬
sion von Briefmarken besitzt , muß auf dieseWeise künftig das Reklameorgan der Marshall -
Plan -Verwaltung finanzieren und gleichzeitigdurch den Vertrieb der Briefmarken zur Po¬
pularisierung des Marshall -Planes im In - und
Auslande beitragen .

Währungs-Chaos in Kuomintang-Ch na
Berlin . (UT) Der Währungswirrwarr in den

von der Kuomintang -Regierung kontrollierten
Teilen Chinas steigert sich von Woche zu Wo¬che . Neuerdings verweigern in verschiedenen
Städten Süd-Chinas sogar die Kuomintang¬behörden die Annahme von Gold-Yuan -Notender Kuomintang -Regierung . Vier südchinesi¬
sche Provinzen geben eine neue gemeinsame
Währung heraus und die Bank auf Formosahat aufgehört , private oder geschäftliche
Ueberweisungen vom Festlan .de nach der Insel
zu bearbeiten . Alle Proteste der werktätigen
Bevölkerung , die durch die chaotischen Wäh¬
rungszustände ihrer Mittel beraubt ist , werden
brutal unterdrückt . In Yuenan ließ der Pro -
vinzgouvemeur 21 Personen hinrichten , die aneiner Protestdemonstration gegen die Außer¬
kurssetzung der 50-Yuan -Noten teilgenommenhatten .

Wie die Agentur „Neues China “ meldet , sind
im befriedeten Tientsin die Gold-Yuan -Noten
kürzlich in Noten der Volksbank umgetauschtworden . Arbeiter , Angestellte und *Studenten
erhielten ihre Mittel zu einem besonderen
Kurs umgewechselt .

Bäckerstreik in New York
Berlin . (UT) Etwa 1500 Kraftfahrer und

6000 andere Angestellte in sechs New Yorker
Großbäckereien , die die Stadt zu 70 Prozent
mit Brot und Kuchen versorgen , sind in den

Streik getreten . Die Streikenden verlangeneine Lohnerhöhung von 10 Dollar in der Wo¬
che und die Einführung der Fünf -Tage -Woche
anstelle der gegenwärtig geltenden Sechs -
Tage-Woche.

Streik in Florenz
Florenz . Die Arbeiter und Angestellten der

beiden größten optischen Werke der Stadt sind
gegen die Absicht der Unternehmer , die Be¬
triebe zu schließen , in den Streik getreten .

Ausnahmerecht in Indien
Madras. Anläßlich des angekündigten Streiks

der Eisenbahn- , Post- und Telegrafenarbeiter hat
die indische Regierung über die Provinz Madras
den Ausnahmezustand verhängt . Arbeitern, die
sich an Streiks in Eisenbahn- , Post- und Tele¬
grafenbetrieben sowie in Rüstungsfabriken betei¬
ligen , sind strenge Strafen angedroht worden.

Holländische Ruckgabeforderungen
Frankfurt . Fünf der modernsten deutschen

Fischdampfer werden auf Anweisung der bri¬
tischen Kontrollkommission an Holland aus¬
geliefert . Sie gehören zu einer aus 20 Schif¬
fen bestehenden Fischdampferflotte , die wäh¬
rend des Krieges mit deutschem Material
auf holländischen Werften gebaut wurden .

sehen Pastoren- anläßlich eines Besuches in Bul¬
garien aufgefordert, Vorwände für eine Interven¬tion des , Auslandes zu schaffen. Mihailoff-Nau-
moff schildert eingehend, wfe oft er mit den
übrigen Angeklagten und Ausländern in Berüh¬
rung gekommen ist , insbesondere mit Cyrill Black ,einem Mitglied der amerikanischen Gesandschaft.Black hatte ihn dazu veranlaßt , Informationen
zu sammeln.

Der methodistische Pastor Iwattoff gestand , be¬reits im Januar 1940 mit einem höheren ameri¬
kanischen Geistlichen in Verbindung getreten zu
sein und diesem auf , Verlangen Auskünfte über
militärische Angelegenheiten Bulgariens erteilt zuhaben. Der Angeklagte Vassev gab zu, schon
1938 für die Deutschen Informationen gesammeltzu haben.

Alle Angeklagten erkannten die anständige Be¬
handlung durch die Beamten der Sicherheitspoli¬zei an und legten Wert auf die Feststellung, ihre
Auffassung vom Kommunismus habe sich gruna-
legend geändert. Die Verhandlung wird fortge¬setzt.

Militärs regieren die USA
Washington . Der Nationälrat gegen den Mi¬litärdienst , dem Persönlichkeiten wie Einstein ,und die Schriftsteller Louis Bromfield undPearl Buck angehören , brachte eine Broschüreheraus , in der gegen den Versuch der ameri¬

kanischen Militärs , auf alle Gebiete des na¬tionalen Lebens der USA Einfluß zu gewin¬nen , Stellung genommen wird . Noch niemalsin der amerikanischen Geschichte hätte dieArmee , wie es in der Broschüre heißt , über
so viel Geld verfügt , hätten so viele Offiziereoder ehemalige Offiziere so bedeutende Re¬
gierungsstellen bekleidet oder Militärs auf die
Gestaltung des nationalen Lebens so großenEinfluß gehabt , wie gerade jetzt Die Wirt¬schaft des Landes sei diesen Kreisen auf Ge¬deih und Verderb ausgeliefert .

Hatäik atu JUkdi
Peinlich , Herr Professor

Die englische Zeitung „Manchester Guar¬dian " schreibt , daß der Berliner Oberbürger¬meister . Professor Reuter , bei seiner West¬reise versucht habe , auf die westlichen Alli¬ierten einen Druck auszuüben , den interalli¬ierten .Streit *zu verlängern . Er scheine weni¬
ger bereit zu sein , als die westlichen Alliier¬ten , "feine Zej_t ins . Auge zu fassen , wo dieBerliner Luftbrücke nicht mehr notwendigsein werde . Das Blatt nennt verschiedentlicheAeuße rangen Reuters taktlos und spricht vonGoebbel 'schen Propagandamethoden zur Ver¬
schärfung des Konfliktes zwischen Rußlandund den Westmächten .Also sind es nicht nur die bösen Kommu¬nisten , die Reuter und Konsorten als Kriegs¬hetzer und die Luftbrücke als Manöver be¬zeichnen .

' '

„Die Handschrift des Siegers“
ln der britisch sizenzierten Zeitung „Sozial¬demokrat “ veröffentlicht der Wirtschaftsmini -ster von Nordrhein -Westfalen , Prof . Nöl -t i n g (SPD ) , eine Stellungnahme zum Ruhr¬statut , in der er sagt , daß dieses eindeutig dieHandschrift des Siegers trage .Die Ruhrkontrollbehörde würde nach dem

jetzigen Statut über neun Zehntel des deut¬schen Kohlenbergbaues , über 85 Prozent derEisen - und Stahlerzeugung und 65 Prozentder Eisen - und Stahlgießereien gebieten . Da¬mit hätten die Westmächte die Hand am Stell¬werk der deutschen Wirtschaftspolitik . (Waadie SPD nicht hindert , am Ruhrstatut mit¬zuarbeiten , — allerdings (? ) , um ihm „mit derZeit die schlimmsten Giftzähne auszubre¬chen “ .)
Clays demokratische Auffassung

Auf die Frage eines Zeitungskorrespon¬denten , was geschehen würde , wenn deutscheBeamte aus Protest gegen das von ihm undGeneral Robertson erlassene Beamtengeset *in Streik treten würden ; sagte General Clay,seine Antwort sei die gleiche wie zur Fragedes Schmuggels in Westdeutschland : Es seiennoch amerikanische Truppen in Deutschland .
Späte Einsicht

Nach einer kürzlichen Meldung der Lan¬
deszeitung Sachsen der CDU, „Die Union“,sprach sich der Vorsitzende der bayrischenCSU und stellvertretende Ministerpräsident ,Dr . Müller , auf einer Kundgebung für die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mitder Sowjetunion aus , da Westdeutschland aufdie Exportlieferungen des Ostens und Süd¬ostens nicht verzichten könne . Deutschlanddürfe auf keinen Fall mit einem Krieg rech¬nen . Dabei sei eine Verständigung mit der
Sowjetunion unbedingt nötig und wichtig .

Omnibusfahrten zur Leipziger Messe
Karlsruhe, Von Mannheim, Karlsruhe ufldPforzheim fahren am 5 . März Omnibusse nach

Leipzig und am 10 . März wieder zurück . Da be¬reits jetzt schon alle Plätze in den zum Verkehr
vorgesehenen Omnibussen ausverkauft sind, soll
ihre Zahl noch vermehrt werden.

Eine kombinierte Gesellschaftsreise per Bahnund ab Fulda mit Omnibus geht am 7 . März
um 4 .45 Uhr von Karlsruhe (D 85) ab . Rückfahrt
erfolgt am 13. März,

Von Koblenz aus verkehrt ebenfalls ein Om¬nibus nach Leipzig . Die Kosten für die Hin- undRückfahrt betragen 65 DM.

Pressestimmen
Viermächteabkommen wäre endgültiger

Triumph der Luftbrücke
Wenn Mr . Bevin auch recht hat , dietenAnlaß (den Transport der millionsten Tonne ,D. Red .) dazu zu benutzen , all denen zu gra¬tulieren , die zum Gelingen der Berliner Luft¬brücke beigetragen haben , so ist es dochauch klug , sich daran zu erinnern , daß diesekeine dauernde Lösung darstellt . Selbst wenndie Berliner Bevölkerung , dazu verdammt ,ewig von Konservenfleisch und Trockenkar¬toffeln , mit ungenügendem Hausbrand undLicht zu leben und zu arbeiten , ihren be¬

wundernswerten Mut und ihre Ausdauer auf¬
recht erhalten könnte , dann könnte kein ver¬
antwortlicher Staatsmann diese Lösung an¬nehmen . Die Gefahren eines Zusammenbru¬ches sind zu groß , die Gelegenheiten zu wei¬
terem Mißgeschick zu zahlreich . Der Be¬richt des technischen Komitees des Sicher¬heitsrates über die Berliner Währung wurdenun zu Ende gebracht und wird in Kürzeeine neue Gelegenheit bieten , das BerlinerProblem zu diskutieren .

* Der endgültigeTriumph der Luftbrücke wäre erreicht , wennes diesmal den vier Mächten gelingen würde ,ein Abkommen zustande zu bringen .
(„The Times “, 19 . 2. 1949)

Ruhrbehörde kann die ganze deutsche
Wirtschaft kontrollieren

In einer solchen Behörde , die so einsei¬tig zusammengesetzt ist , wird die Stimmeeines deutschen Vertreters kaum berücksichztigt werden , er wird nur die Rolle einesStatisten übernehmen können . Wie die deut¬schen Bedürfnisse dabei berücksichtigt wer¬den , beweist am besten der Inhalt diesesRuhrstatuts . Die Ruhrbehörde kann nachArtikel 15 die ganze Wirtschaft kontrollie¬ren , sie kann auch Maßnahmen . Abnfachun -
gen oder ein bestimmtes Vorgehen , das die
Bewegung der Kohle , des Kokses und desStahls betrifft , wenn der Welthandel beein¬
trächtigt wird , anordnen , daß derartige deut¬sche wirtschaftliche Vereinbarungen abge¬ändert oder aufgehoben werden . Man wirdalso den deutschen Außenhandel nur bedingt
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zulassen , das heißt , man fürchtet die deut¬sche Konkurrenz auf dem Weltmarkt , undman bindet uns an ein ständiges Abhängig¬keitsverhältnis zu den Besatzungsmächten .Der Wirtschaftszustand , in dem wir uns jetztbefi nden, würde sich nicht wesentlich än¬dern , und dabei würde die Lebensexistenzder deutschen Arbeitnehmerschaft in star¬kem Maße in Mitleidenschaft kommen .
(„Der Stuttgarter Metallarbeiter “ Febr . 1949)

Exportieren oder sterben
Im Zusammenhang mit den Diskussionenum dag Thema „Fairneß im Außenhandel “

sind Ausführungen von Interesse , die Mar -guerite Higgins in der „New York HeraldTribüne “ vom 8 . Februar veröffentlicht hat .Ein hoher britischer Beamter in Düsseldorfhabe Marguerite Higgins gegenüber sich wiefolgt geäußert : „Es ist wahr , daß das Schlag-wort .Exportieren oder sterben ’ sowohl fürEngland als auch für Deutschland gilt . Un¬ser Standpunkt geht aber dahin , daß , wennjemand in dem kommenden Kampf um denWeltmarkt sterben muß , es die Deutschensein werden . Schließlich hat England seineHilfsquellen in einem Kriege erschöpft , dervon den Deutschen begonnen worden ist . Wirfühlen uns berechtigt , die Vrüchte des Sie¬ges zu verlangen . England wird eine aus¬reichende Vorrangstellung auf den Weltmärk¬ten verlangen , um den Erfolg seines eigenenKampfes um wirtschaftliche Unabhängigkeitzu sichern — eines Kampfes , in dem vombritischen Volk ein viel größeres Maß vonSelbstdisziplin verlangt wurde , als es jemalsvon den Deutschen verlangt worden ist .“
(„Wirtschaft *- und Finanzzeitung “,Frankfurt , 18. 2 . 1949)
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West-Berlin wird dem kalten Krieg geopfert
Geheimbericht bringt es an den Tag — Völliger Verfall der westberliner Finanzen oder

stetiges Ansteigen der Vnterstütsungslast Westdeutschlands
Einen aufschlußreichen Blick hinter die Kulissen der westdeutschen und westberliner

Politik gestattet ein streng vertraulicher Bericht des Wirtschaftsinstituts für In - und
Ausland in München , mit dem sich ein Kommentar des Berliner Rundfunks beschäftigte .
Der Geheimbericht stützt sich auf Verhandlungen , die Dr . Friedensburg , Klingelhöferund
Haas Ende Januar in Frankfurt geführt haben .

Der amerikanische Stadtkommandant in Berlin , Oberst Howley , sagte kürzlich , wenn
Westberlin durch große Westmarkinjektionen gestärkt werde , könne es seine Wirtschaft auf¬
recht erhalten . Injektionen jedoch erhalten Schwerkranke , manchmal Sterbende .

Die streng vertrauliche Münchener Denk¬
schrift bestätigt dieses Bild. Die Produktion in
Westberlin , so heißt is uort . croi . . .gi nur roch
30 Prozent des Standes von 1936. Der Fehl¬
betrag im westberliner Haushalt betrug für
die letzten vier Monate des vergangenen Jah¬
res 354 Millionen Mark , was einem Jahres¬
defizit von über einer iviiiiiaiue Maik entspre¬chen würde . Die Ursachen für diese katastro¬
phale Entwicklung der westberliner Finanzen
ergeben sien aus der Talracne . daß die Ein¬
nahmen aus der Lohnsteuer in Westberlin im
letzten Halbjahr 1948 gegenüber den sechs Mo¬
naten vorher um 60 Prozent , aus der Umsatz¬
steuer um 55 Prozent und aus der Einkom¬
men - und Körperschaftssteuer sogar um rund
85 Prozent gefallen sind.

Gegenüber diesen immer weiter schrum¬
pfenden Steuereinnahmen stehen wachsende
Ausgaben auf allen Gebieten . An ihrer Spitzenennt der Bericht 140 Mill. Mark , die im ver¬
gangenen Vierteljahr für Besatzungskosten
der Westmächte zu tragen sind . Es folgen
34 Mill . Mark für Arbeitsausfallunterstützun¬
gen . Außerdem muß der Westmagistrat monat¬
lich 15 Mill. Westmark Umtauschen, was ein
glattes Verlustgeschäft von etwa 35 Mill. Mark
zu Gunsten privater , völlig unkontrollierter
Unternehmerkreise bedeutet . Schließlich er¬hält die Westberliner Verwaltung von der
Außenhandelskasse Westdeutschlands für ein¬
geführte Lebensmittel monatlich 53 Mill. West¬
mark kreditiert , wofür jedoch nur 44 Mill
Westmark eingenommen werden , da in West¬berlin — infolge der niedrigen Preise im Ost¬
sektor — nicht die unverschämten Preise wiein Westdeutschland genommen werden könnenWie versuchen sich nun die Bankrottpoliti¬ker in Westberlin aus dieser Millionenschlingezu ziehen? Die privaten Unternehmer betrü¬
gen einfach die Arbeiter und den Staat . Ille¬
gale Transaktionen , deren Erlöse durch

Segen des Marshallplanes
Genf. In Belgien , Dänemark, Frankreich, Finn¬

land und der Schweiz ist nach einer Untersuchungder Zeitschrift des Internationalen Arbeitsamtes
in den letzten Monaten des Jahres 1948 eine be¬
merkenswerte Steigerung der Arbeitslosigkeit zu
verzeichnen. Allein das kleine Belgien zählt heute
300 000 Arbeitslose.

!■£ - ■'

Japan erwartet 2,5
. Arbeitslose

Tokio. Mehr als 1,2 Mill . Personen in Japan,
die teils in öffentlichen und teils in privaten
Diensten stehen , verlieren ihre Posten, wenn der
Plan Wirklichkeit wird, den das Kabinett Yoshida
angekündigt hat . Die Minister des neuen Kabi¬
netts schätzen, daß in diesem Jahre mehr als
2,5 Millionen ohne Beschäftigung sein werden .
Die Verantwortung wird den amerikanischen Be¬
satzungsbehörden zur Last gelegt . Die Entlassun¬
gen seien auf eine .-amerikanische Verordnung zu-
rückizuführen, die der Regierung vorschreibt, ‘"'e
müsse „eine ausbalancierte Wirrschaft " erstreben.

Infolgedessen wird sich die Lebensführung für
die japanische Bevölkerung beträchtlich senken,schreibt der Kronos-Korrespondent, Bemerkens¬
wert ist sein folgender Nachsatz : Aber , so bit¬
ter das ist, die Japaner werden es auf sich neh¬
men müssen, wenn sie weiterhin amerikanische
Hilfe und amerikanisches Kapital empfangen wol¬
len .

Steuern nicht zu erfassen sind , nennt das die
Münchener Denkschrift . Was sich in Westber¬
lin städtische Verwaltung nennt , versucht sich
—ebenso einfach — hinter den unzulänglichen
Transport -Leistungen der Luftbrücke zu ver¬
schanzen . Um auch nur aus dem Zustand des
Vegetierens heraus zu kommen '

, so wird er¬
klärt , seien 8000 Tonnen täglich notwendig ,während im Dezember nur 4300 Tonnen nach
3erlin kamen .

Dunkler können die Farben kaum von einem
Feind der LuftbrUckenstrategen gemalt wer¬
den . Die Denkschrift muß auch bereits in der
Einleitung feststellen , daß mit einem völligen

G . R . L . Vom 9 . bis 24 . April soll im Roeke-
feller -Museum in New-York eine „Germany -
1949 Industrie Show “ als eine „Deutsche In¬
dustrie -Schau '' 949“ gestartet werden » Seit
einigen Tagen werden die Ausstellungsgegen¬
stände auf den Dampfer „American Planter “
in Bremen verladen . Die Zimmer für einige
Hundert deutsche Kaufleute und Industrielle
sind in New York bereits bestellt . Die Kosten
für die Ausstellung und Unterkunft sind aus
den von der JEIA entgegenkommender Weise
freigegebenen Devisen von den Deutschen
selbst zu tragen . Die Muster der Ausstellung
dürfen unter Umständen nach entsprechender
Verzollung und bei genügendem Interesse
nach der „Schau “ in Amerika verkauft werden .

Nach den negativen Erfahrungen , die Furt -
wängler und Gieseking in der freiesten De¬
mokratie der Welt gemacht haben , und nach
dem frostigen Empfang des mit Vorschuß¬
lorbeeren nach den USA geflogenen Hein ten
Hoff hätte eine solche „Deutsche Industrie -
Schau“ wohl wenig Aussicht auf eine günstige
Aufnahme in den exportkrisenbedrohten USA.
General Clay weiß das . Er hat darum den
Namen dieser „deutschen Schau “ geändert .
Man soll in Amerika schon gar nicht auf den
Gedanken kommen , daß es sich bei den aus-

Verfall der Westberliner Finanzen oder mit
einem stetigen Ansteigen der Unterstützungs¬
last Westdeutschlands gerechnet werden muß.
Und hier wird das Westberliner Problem zu
dem entscheidenden Problem Gesamtdeutsch¬
lands . Denn heute bereits wird von zwei Mark
bizonaler Steuereinnahmen eine Mark zur Fi¬
nanzierung des kalten Krieges in Berlin ver¬
wandt .

So zeigt sich mit aller Klarheit , daß Berlin
im Interesse Gesamtdeutschlands unter keinen
Umständen mehr Objekt in den Händen von
politischen und Währungsspekulanten sein
darf . Es gibt nur eine Lösung : Eine Stadt —
eine Währung . Bemerkenswert ist , daß auch
die neutralen Währungssachverständigen , die
auf Veranlassung der UN das Berliner Wäh¬
rungsproblem prüften , zu dieser Entscheidung
gekommen sind . Daß die Luftbrückenstrategen
diesen Vorschlag ablehnten , zeigt , daß sie die
Vernichtung Westberlins für die Fortführung
ihres kalten Krieges brauchen .

zustellenden Exportartikeln der deutschen
Maschinenindustrie , der Automobilindustrie ,
der Elektroindustrie , bei den Produkten der
Firma Zeiß-Ikon , Leitz -Wetzlar , Agfa -Mün-
chen, der Feinmechanik , Optik, , der Porzel¬
lan - , Leder - und SchmuckWarenindustrie ym
eine Konkurrenz handeln könne . Die Ausstel¬
lung wird darum nach einer Anordnung des
Herrn General Clay den Namen tragen „Mi¬
litary Government German Exhibition “ , das
heißt zu deutsch : „Deutsche Ausstellung der
Militärregierung “ . Ob mit dieser Charakteri¬
sierung der „Deutschen Industrie -Schau“ als
Kolonialausstellung der amerikanischen Mili¬
tärregierung , ein Protest der amerikanischen
Kapitalisten vermieden wird . bleibt abzu¬
warten . Die Einfuhr hochwertiger Fertig¬
waren auch aus einer Kolonie wird in Ame¬
rika , das gerade den ausgepowerten euro¬
päischen Ländern seinen Plunder als Marschall¬
planhilfe aufzwingen will , auf heftige Ab¬
lehnung stoßen .

Nach dem Osten aber , selbst nach der Ost¬
zone und nach Berlin dürfen die westdeut¬
schen Firmen nicht liefern . Das haben sich
die Kolonialherren ausbedungen bei Strafe
des Entzugs der fragwürdigen und teuren
Marshallplanlieferungen .

Deutsche Frauen in Stalingrad
Der soeben erschienenen Broschüre „Deut¬
sche Frauen in der Sowjetunion “ (Preis
10 Pfg .) entnehmen wir nachstehend *
Auszüge .

„Als wir nach Stalingrad kamen , hatte ich
den Wunsch , einmal an das Grab meines Man¬
nes treten zu können , der dort gefallen ist ,
aber ich muß Ihnen sagen , angesichts die¬
ser Verwüstungen galt mein eigenes Leid
nichts mehr . Ich fühlte etwas anderes . Ich
fühlte , ich hatte dort eine Mission zu erfül¬
len : den deutschen Männern , die dort gefal¬
len sind , die ersten und auch die letzten
Grüße ihrer Frauen und Mütter zu überbrin¬
gen. Ich habe die Erde von Stalingrad durch
meine Hände rieseln lassen , ich habe gefleht
darum , daß es uns gelingen mögenden Frieden
zu erhalten . Ich hatte das Gefühl , daß dl«
147 000 toten deutschen Soldaten aufstehen und
uns mahnen :

„Deutsche Frauen ,
wacht über den Frieden der Weltl¬

ich habe gefühlt , daß unsere Männer uns
verantwortlich machen würden , wenn noch
einmal ein Krieg kommt .

Eine russische Frau trat auf mich zu und
fragte mich : „Warum sind Sie so traurig ?"
Ich sagte ihr warum und sie antwortete : „Ich
habe meinen Mann und sechs Söhne verloren ,
aber ich hasse die deutschen Frauen nicht .
Ich will mit ihnen in Freundschaft leben .
Grüßen Sie die deutschen Frauen von mir und
sagen Sie ihnen , daß ich gemeinsam mit ih¬
nen für den Frieden arbeiten will .“

Tatsachen aus der Sowjetunion
Bergarbeiter M' - ’ •’ «s

erfüllen Fünf jahresplan in Jahren
Die Moskauer Kohlengruben haben als ein

Ergebnis des weitverbreiteten sozialistischen
Wettbewerbs für die vorzeitige Erfüllung des
Fünfjahresplan einen großen Sieg errungen .
Das Moskauer Kohlenkombinat erzeugte im
Jahre 1948 12 310 000 Tonnen (der Plan für
1950 sah 12 280 000 Tonnen vor ).

Ausbreitung des Tagesbaues
in den Bergwerken der Sowjetunion

In den letzten Jahren Ist ein neuer Zweig
der Industrie in der Sowjetunion besonders
entwickelt worden , das Gewinnen von Kohlen
durch den Tagesbau . Im Ural und in Ost¬
sibirien , in Karaganda und in Zentralasien
sind Dutzende von Kohlenänlagen eröffnet
worden . Hunderte von mächtigen Ausgra¬
bungsmaschinen , Bohrmaschinen und Beför¬
derungsmitteln werden gebraucht , um die
Kohle freizulegen und abzubauen . Es wurde
beschlossen , an vielen neuen Stellen , besonders
in den östlichen Gebieten und in der Ukraine
Kohle im Tagebau zu fördern .

Heißwasser für Moskauer Heime t
In Moskau wurde mit der Errichtung .einer ,

neuen großen Hauptleitung begonnen , um die
Häuser der Hauptstadt mit Heißwasser zu
versorgen . Im Jahre 1948 wurden mehr als
300 große Gebäude mit Heißwasser eingerich¬
tet und etwa 25 Meilen Heißwasser -Leitung
gelegt . In diesem Jahre wurden neue Tiy -
binen in Gang gebracht , die es ermöglichen ,daß 500 weitere Gebäude auf dieses System
eingeschaltet werden .

Auf den Trümmern
des Warschauer Ghettos

Drei Jahre würde die Beseitigung der Trümmer
des ehemaligen Ghettos bei einer Beschäftigung
von 10 000 Arbeitern in Anspruch nehmen. Da¬
her hat man sich entschlossen, an dieser Stelle
und unter Verwendung der Trümmer als Basis,
vier neue Arbeitersiedlungen für je 10 000 Per¬
sonen zu errichten. Der Bau soll im Rahmen des
Sechsjahresplanes durchgeführt werden.

Mutter — Deine Jungens
Du , Mutter , hast liebend die Hände gebreitet ,Behütend und wachsam ihr Wachsen

und Werden geleitet ,Sie waren Dein Stolz und Dein Glück.
Und holte der Krieg sie alle drei .Und zwei von ihnen blieben dabei .
Nur einen bekamst Du zurück .
Nur ihn hast Du noch . Und doch: ich las,Daß die Menschheit schon wieder

die Schrecken vergaß .Daß sie schon wieder rüsten .
Ihr Mütter im Lande , in aller Welt —
Ihr steht nicht auf ? Kein einziger Schrei

gellt ,
Wo Millionen sich wehren müßten !
Ihr schweigt ? Ihr habt doch den Krieg

erlebt !
Allüberall hat die Erde gebebt ! \
Und Ihr wollt still dazu sein?
Gequälter Mensch du — Dü Kreatur ,Komm wie als Kind zu der Mutter , und nur
Von ihr kann es kommen , das „Nein !“

Th . Hw .-Ktr .

Kolonial -Ausstellung

Patent „ AV”
Ein phantastischer Roman von L Lagin
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.Macht nichts "
, sagten sie , „der wird noch zur

Vernunft kommen.“
Dr . Popff biß zwar niemanden, kam aber auch

nicht zur Vernunft. Innerhalb weniger Tage
kaufte ex etwa eine Tonne Heu und Futterkon¬
zentrate und ließ das alles zu sich auf den Hof
fahren . Das alles für drei noch ganz junge Tiere ,
die noch nicht einmal ganz richtig zu kauen ver¬
standen !

Doch wie grenzenlos erstaunt wären diese orts¬
ansässigen Klatschbasen und Meckerer , hätten
sie erst erfahren , daß Dr. Popff diese kleinen,
eben erst dem mütterlichen Euter entwachsenen
Tiere keinem anderen anvertraut und sich ihnen
mit der Sorgfalt einer gediegenen Viehmagd
widmet: ihnen eigenhändig das Futter gibt , sie
säubert , ihren Stall ausmistet, sie mehrmals am
Tage mißt und wiegt .

Etwa anderthalb Wochen später waren die Bret¬
ter des unscheinbaren. Stalles, den Popff ganz
allein aus einer Brettergarage gezimmert hatte ,
stumme Zeugen der wunderbaren Verwandlung
eines Ferkels in ein gewichtiges Schwein , eines
Lammes in einen vollerwachsenen Hammel , eines
Kälbchens in einen sehenswerten Stier. Und ei¬
nes Tages , etwa zur Zeit des Sonnenunterganges,
spielte sich in dem Stall eine Szene ab, die
ganz dazu angetan war selbst die wenigen Men¬
schen , die an die normalen geistigen Fähigkeiten
unseres Helden glaubten, ernsthaft zu beun¬
ruhigen. In völliger Einsamkeit vollführte Dr.
Popff in dem Stall einen wilden Tanz , klatschte
sich mit den Händen den Takt zu seinen unsin¬
nigen Luftsprüngen und sang dazu halblaut, um
auf der Straße nicht gehört zu werden :

„Sie wachsen nicht ! Sie wachsen nichtI Tram -
ti-ri-ra , sie wachsen nicht ; sie wachsen , wachsen
nichtl“

Wenn man bedenkt , daß er sich knapp zehn
Tage zuvor im gleichen Stall ebenso unvermittelt
und stürmisch darüber gefreut hatte , daß seine
Zöglinge wachsen, wäre man wirklich geneigt , zu
glauben, Dr . Popff hätte infolge seiner gesteiger¬
ten , nervenzerrüttenden Arbeit , infolge tage¬
langer Erregung und systematischen Nicht-Aus¬
schlafens den Verstand verloren. In Wirklichkeit
war seine Freude sowohl im ersten als auch im
zweiten Fall gleichermaßen begründet. Er hatte
sich eine wissenschaftlich kühne Aufgabe gestellt:
das Wachsen des tierischen Organismus zwar zu
steigern und zu beschleunigen, aber nur bis zu
dem Zeitpunkt, da die Größe eines normalen
Tieres erreicht war.

Dutzende von Malen mußte Popff die Wirkung
seines Elixiers an jungen Mäuschen erproben,
jedesmal überschritten sie bei dem unglaublichen
Tempo ihres beschleunigten Wachsens die Aus¬
maße eines erwachsenen Tieres , und alles mußte
wieder von vorne begonnen wejden. Popff tötete
sie mit Zyankali, präparierte ihre Häute, um sie
später einmal auszüstopfen , und schloß sie wie¬
der für viele Tage im Laboratorium ein, seine
Berechnungen kontrollierend . Hunderte von Ver¬
suchen durchexerzierend, um endlich dahinterzu¬
kommen . wo die Wurzel des Fehlers lag , der
seine Pläne zunichte machte .

Es ist darum verständlich, wie berechtigt seine
Freude war. daß die Ratten und die Meerschwein¬
chen schließlich dann zu wachsen aufhörten , ais
sie die von der Natur für ein normales Tier
ihrer Gattung festgelegten Ausmaße erreicht hat¬
ten.

Damit war die erste Arbeitsperiode abgeschlos¬
sen. Gemeinsam mit Berenike unternahm Popff,
wie wir schon wissen, eine Reise in die Stadt
der Großen Kröten, lernte Tomaso Magaraf ken¬
nen, machte ihm eine Einspritzung des Elixiers ,
erkältete sich auf dem Rückweg nach Bakbuk
und mußte mehrere Wochen das Bett hüten.

Dann, als es mit ihm wieder aufwärts zu gehen
begann, erschien Aurel Pädrele auf der Bild,-
fläche , und in den Stall kamen die drei Versuchs¬
tiere hinein. Wie wir sehen, verfügte Popff in
hohem Grade über die edle Vorsicht eines echten
Forschers : bevor er an die Masseneinspritzung
ging , wollte er sich von der Wirksamkeit seines
Präparates noch einmal überzeugen.

Sowohl mit Pädrele als auch mit seinen stum¬
men Patienten verlief alles in höchstem Grade
günstig. Auf den Regalen des Laboratoriums
baute sich glitzernd eine ganze Reihe von Am¬
pullen mit gefärbtem Elixier auf : gelb , flieder¬
farben, grün.

An einem hellen, sonnigen Morgen Ende August
bat Dr. Stephen Popff Berenike, sie möchte nach
dem Frühstück zu ihm ins Arbeitszimmer hinauf¬
kommen , Erstaunt über diese Aufforderung trat
sie ein — zu dieser Stunde war er für sie meist
unerreichbar.

„Ich habe hier etwas hingekritzelt"
, sagte er

und reichte ihr ein mit schwungvoller Schrift be¬
schriebenes Blatt Papier. „Lies es durch, Alterchen,
und sage deine Meinung ."

Berenike las halblaut :
„Wenn Sie ein Ferkel besitzen, das Sie in zehn

Tagen zu einem voll erwachsenen Schwein machen
möchten ,

wenn Sie ein Lamm besitzen , das Sie in zehn
Tagen zu einem großen Hammel großziehen
möchten ,

wenn Sie ein Kalb besitzen und es innerhalb
gleicher Frist zu einer Kuh oder einem Stier auf-
ziehen möchten ,

dann wenden Sie sich an Dr . Stephan Popff,Vollmondstraße, gegenüber der Apotheke Bam-
boü.

Dr. Popff wird dem Jungtier das von ihm er¬
fundene .Elixier Berenike' einspritzen.

Personen, die das .Elixier Berenike' erproben
wollen , steht es frei , die Kosten der Einspritzung

(K Centavo) erst dann zu entrichten, wenn sie
sich von der Wirkung des Elixiers überzeugt
haben,

Einspritzungen finden vom 7 . September dieses
Jahres an jeden Wochentag von 11—15 Uhr statt "

„Nun , wie findest du das ?“ fragte Popff.
„Ich würde es an deiner Stelle Pädrele zu lesen

geben"
, erwiderte Berenike so rasch, als hätte

sie schon längst über diese Frage nachgedacht.
„Er ist Geschäftsmann und versteht von Reklame
mehr als ich.“

„Ich fürchte , auch wesentlich mehr als ich",
stimmte Popff heiter zu . „Nun ja , so wollen wir
uns zur Beratung mit einem Repräsentanten der
Finanzwelt begeben .

"
Er ergriff Berenikes Arm . und sie liefen pol¬

ternd die sonnenüberflutete Treppe hinab zu dem
unteren Eckzimmer .

Niemand hatte in dem großgewachsenen, rot¬
backigen , gesunden Mann mit dem vorstehenden
Kinn und der etwas breitgedrückten Nase — der
Familiennase der Pädrele — das gelbe , winzige
Männchen wiedererkannt, das vor gar nicht so
langer Zeit an einem späten Abend an die Tür
von Dr . Popffs Haus geklopft hatte .

Einen Roman in der Hand haltend . lag er le¬
send auf dem Sofa . Seine Beihe , die auf dem
Sofa keinen Platz mehr hatten , ruhten auf der
Rückenlehne des eigens dazu herangeschobenen
Sessels . Aurel Pädrele genoß das Leben . Alles be¬
reitete ihm Vergnügen : daß er mit großem Appe¬
tit gefrühstückt hatte , daß das Sofa zu klein für
ihn geworden war. daß er mit wirklichem In¬
teresse Liebesromane lesen konnte , weil er sie
jetzt als ein richtiger Mann las , daß er in etwa
zehn Tagen aus diesem Kaff in die Stadt der
Großen Kröten zurückkehren und im vollen
Glanze seiner neuen Schönheit vor dem geliebten
Bruder erscheinen werde , dem einzigen Wesen,das ihm unendlich teuer war. Das heißt , nein,
jetzt war es wohl nicht mehr das einzige, aber
immerhin eins von den beiden Wesen , die er auf
dieser Welt liebhatte.3 .März 1949 — UNSER TAG — Nr. 26 Seite 3 Forts , folgt .



Das landwirtschaftliche Sofortprogramm
Rlesengewlnne für Großgrundbesitzer — Schweinefleisch nur für die Reichen

W. M. Im Ausschuß für Ernährung, Land¬
wirtschaft und Forsten des bizonalen Wirt¬
schaftsrates wurde am 21 . und 22 . Febr . ein
sogenanntes neues Agrarprogramm für die
Landwirtschaft im Westen Deutschlands be¬
schlossen . In diesem Programm ist die Auf¬
hebung der Bewirtschaftung und die Freigabe
der Schweine - und Schafpreise bis 1 . Oktober
1949 vorgesehen . Mit sofortiger Wirkung soll
die Preisbindung für Ferkel und Läufer auf¬
gehoben werden . Geplant ist 4,5 Millionen
Schweine zu mästen . Dazu sollen zwei Millio¬
nen Tonnen Mais und 300 000 Tonnen tieri¬
sches Eiweißfutter eingeführt werden .

Dieses Programm wird , wenn es zur Durch¬
führung kommt , den Großgrundbesitzern rie¬
sige Gewinne und dem kapitalkräftigen Teil
der Bevölkerung Schweinefleisch bringen . Die
Bauernwirtschaften werden jedoch von diesem
neuen Plan keine wesentlichen Vorteile haben ,denn die bisherigen Abschlußergebnisse der
Schweineaktion zeigen , daß die überwiegendeMehrzahl der kleinen und mittleren Bauern ,angesichts der weiter in Kraft bleibenden To-
talablieferuilg . bei Getreide und Kartoffeln
und in Anbetracht der hohen Ferkelpreisesich nur wenig an der Schweinemastaktion be¬
teiligen . Noch mehr gilt dies für die Aufhe¬
bung der Bewirtschaftung der Schafe , denn
50 Prozent aller Schafe werden in Großbe¬trieben über 100 ha gehalten , so daß aus die¬ser Maßnahme nur die GroßgrundbesitzerNutzen ziehen .

Die Vertreter ,̂ r KPD haben gegen diesenPlan Ste'1 a genommen , weil er weder denBauern auch dem werktätigen städtischen Ver¬braucher helfen wird . Damit setzt sich die KPDkeinesfalls für die Beibehaltung der Zwangs¬wirtschaft ein , wie sie in den vergangenenJahren durchgeführt wurde . Sie fordert einedemokratische Wirtschaftsplanung , bei der diegesamte Erzeugung der Landwirtschaft sowieder Industrie einer gerechten Versorgung derBevölkerung dient .
Es muß ein Landwirtschaftsplan zur Steige¬rung der Eigenerzeugung geschaffen werden .Mit dem Anbauplan muß jeder Betrieb einAbgabesoll gestaffelt nach Betriebsgröße undBodengüte erhalten Je größer der Betrieb ,desto höher das Soll . Nach Erfüllung des Sollsmuß dem Erzeuger die freie Spitze verbleiben .Die Preise für Industriewaren müssen herab -gesetzt werden ; für alle industriellen undlandwirtschaftlichen Produkte sind Höchst¬preise festzusetzen . Eine Angleichung der land-

Wo bleiben die westdeutschen Exporterlöse?
ts . Der Außenhandel sollte nach dem Pots - lfür den deutschen Kaufmann interessante

damer Abkommen eine rein deutsche Ange - 1Stellungnahme der Parteien , die bisher vor -

Der Landtag erklärt sich solidarisch
Bühl. Der Abgeordnete Büche erklärte imLandtag anläßlich des Lastenausgleiches auf denZwischenruf eines sogenannten Ostflüchtlings,daß die aus der Ostzone auf Grund der demokra¬tischen Neuordnung Geflüchteten, zu 70 Prozentaus Kriminellen und Arbeitsscheuen bestehen.Darob große Entrüstung bei den anderen Par¬teien. Sie hielten sich verpflichtet, ihre Solidaritätmit diesen unter Beweis stellen zu müssen undverließen demostrativ <He Sitzung. Daß sich auchdie Sozialdemokratie anschloß, bewies wieder ein¬mal mehr, daß sie zu einer bürgerlichen Partei

herabgesutiken ist . Was wohl der alte Bebel zudieser Partei heute sagen würde?
Wie recht übrigens Genosse Büche mit seinen

Ausführungen hatte , zeigen die Verhältnisse Im
Landkreis Bühl . Bereits seit Wodien treiben sich
einige Jugendliche aus der Ostzone bettelnd und
vagabundierend umher. Diese Jugendlichen sind
durch den Krieg und all seinen Folgen aus dem
Geleise geworfen. Sie müssen erst wieder den
Wert und die Ethik der Arbeit kennen lernen.
Wir sind die Letzten, die ihnen daraus einen
Vorwurf machen . Aber unterstützen , wie dies der
Badische Landtag tut , darf man solche Sachen
nicht, sonst werden die Jugendlichen zu einer
Landplage .

Angesichts der Haltung unserer Volksvertreter
tränt sich die Gendarmerie nicht mehr durchzu¬
greifen, da sie befürchtet , zur Rechenschaft ge¬
zogen zu werden. Unter diesen Umständen kann
mit Recht gesagt werden, daß ideale Zustände
für alle diejenigen herrschen, die sich SYste-
matisch jeder Arbeit entziehen.

wirtschaftlichen Erzeugerpreise an die Indu¬
striepreise ist durch die Herabsetzung der
hohen Gewinne des Großhandels , durch die
Vereinfachung des übersetzten Zwischenhan¬
dels und durch die Senkung der Transport¬
kosten möglich.

An Stelle der reaktionären Verwaltungs¬
organe , muß eine bäuerliche Selbstverwal¬
tung treten , in der die Bauern entsprechend
der Zahl und Größe ihrer Betriebe vertreten
sein müssen . Diese Organe in Dorf , Kreis
und Land müssen nach demokratischen Ge¬
sichtspunkten an die Erfüllung der sich aus
der Landwirtschaftsplanung ergebenden Auf¬
gaben herangehen .

Der jetzt vom Emährungsausschuß des Wirt¬
schaftsrates mit einer Rechtsmehrheit be¬
schlossene Plan wird das Chaos in unserer
Ernährungswirtschaft noch vergrößern . Er
wird einer kleinen Schicht von Großgrund¬
besitzern und Großbauern größere Gewinne
bringen , die sie zum Unterschied von der
Masse der Bauern in die Lage versetzen wer¬
den , ihre Betriebe auszubauen . Der Masse der
schaffenden Bauern aber wird dieser Plan
nichts bringen . Die Gesundung der kleinen
und mittleren Bauernwirtschaften scheitert jjerster Linie an den hohen Industriepreisen ,
und nur ein Kampf gegen diese kann den
Bauern helfen .

legenheit sein . Damals wurde bestimmt :
„ Bis auf weiteres wird keine zentrale

deutsche Regierung errichtet werden . Jedoch
werden einige wichtige zentrale Verwaltungs -
abteilungen errichtet , an deren Spitze
Staatssekretäre stehen , und zwar auf den
Gebieten des Finanzwesens , des Transport¬
wesens , des Verkehrswesens , des Außen¬
handels und der Industrie .“
Alle Vorschläge der Sowjet -Union , diese

zentralen Verwaltungsabteilungen zu errich¬
ten , wurden von den westlichen Alliierten
abgelehnt . Sie schufen separate bizonaleund
trizonale Behörden und Institute , die völlig
ohne deutsche Mitwirkung und Einflußnahme
die im Potsdamer Abkommen festgelegten
rein deutschen Angelegenheiten verwalten . So
liegt der westdeutsche Außenhandel aus¬
schließlich in den Händen der Vereinigten
Export - und Import -Agentur JEIA , die ihn
je nach Marshall -Plan und Konkurrenz¬
bedürfnissen regelt .

In der 33. Vollversammlung des Wirt¬
schaftsrates der Bizone unternahm die KPD
den Versuch , der deutschen Wirtschaft eine
bescheidene Möglichkeit zur Einsichtnahme
in die Geschäfte der JEIA zu erschließen ,
indem sie beantragte :

„Der Wirtschaftsrat wolle beschließen :
Der Verwaltungsrat wird beauftragt , sofort
Verhandlungen mit den Militärregierungen
zwecks Teilnahme deutscher Sachverstän¬
diger an der Prüfung der Bilanz der JEIA
am 31 . Dezember 1948 und der Geschäfts¬
berichte für das Kalenderjahr 1947/48 zu
führen .

Der Verwaltungsrat wird weiterhin be¬
auftragt , mit der JEIA zu verhandeln , daß
die beteiligten deutschen Sachverständigen
über die Prüfungsergebnisse im Plenum
des Wirtschaftsrates berichten können .“
Dieser Antrag wurde von allen anderen

Parteien abgelehnt , die damit bekannten , daß
nach ihrer Meinung der deutsche Außen¬
handel sich in besten (britisch -amerikanisch¬
französischen ) Händen befindet . Eine auch

gaben , besonders die Interessen der deut
sehen Wirtschaft zu vertreten ! Von einer
revolutionierenden Forderung der KPD -Frak -
tion kann dabei keinesfalls die Rede sein .
Es sollten nur ein paar deutsche Sachver¬
ständige bei der JEIA in die Bücher schauen ,
was mit unseren Export -Import -Erlösen ge¬
schieht .

Die weitergehende Forderung nach Auf '
lösung der JEIA wurde nicht einmal gestellt .
Wenn die JEIA den deutschen Export schon
in der Hand hat und bestimmt , was , wohiij .
zu welchem Preis usw . wir exportieren und

Es geistert im Rathaus von Goldscheuer
In das graue Mittelalter fühlt man sich

zurückversetzt , wenn man von den geheimnis¬
vollen , unsichtbaren und bis jetzt noch nicht
festzustellenden nächtlichen Besuchen in den
Räumen des Rathauses in Goldscheuer -Mar¬
len hört . Wie von Geisterhand werden seit
der Adventszeit 1948 Dinge wie Leitzordner
mit wichtigen Akten usw . aus den verschlos¬
senen Räumen entwendet und nach einiger
Zeit , offenbar wenn die „ehrlichen Gesellen “
genügend Einsicht genommen haben , fodn
säuberlich und unversehrt wieder auf ihren
Platz zurückgebracht . Genau so verschwan¬
den 50 Liter Benzin , die im Ortsarrest un¬
tergestellt waren und offenbar von den Spuk¬
gestalten zur Rückfahrt auf den Bocksberg
benötigt wurden . Von Benzinmarken haben
sie allerdings noch nichts gehört , sonst hät¬
ten sie nicht soviel von dem Benzin ver¬
schüttet . Daß die nächtlichen Geister aber
auch Licht brauchen und dazu die Kerzen
aus - dem Schrank im Rathaus entwenden müs¬
sen , ist neu . Wahrscheinlich wollten sie aber
bloß dem „ordentlichen “ Rathaus heimleuch¬
ten . Auch der Kohlenkeller mußte zur Er¬
wärmung ihrer kalten Seelen herhalten . Oder
sollten die Heinzelmänchen die Kohlen ab¬
transportiert haben ?

Es ist an der Zeit , daß in dieser Sache
endlich einmal reiner Tisch gemacht wird *
Die Diebe , die sich mit solcher Sicherheit
und Sachkenntnis in den Räumen des Rat¬
hauses bewegen , können nur in den Kreisen
gesucht werden , die im Rathaus ganz genau
Bescheid wissen und über die Vorgänge in
demselben genau orientiert sind . Oder sollten
es am Ende die Wassernixen vom Lido in
Goldscheuer sein ? Vielleicht kann sich di»
Gemeindeverwaltung , falls sie dieses Trei -

importieren dürfen , dann sollte uns zum ' ben nicht gar toleriert , oder die Vorgesetztemindesten erlaubt sein , zu erfahren , was mit i Behörde aufraffen , neue Türschlösser anzu -
den Geldern aus den Geschäften , die sie tä - j bringen , um die nächtlichen Besuche Unberu -
tigt , geschieht . Es wäre z. B . interessant , zu fener auf dem Rathaus abzustellen . Den Ein¬
erfahren , was eigentlich aus den Geldern
wird , die bei der Außenhandelskasse per
Saldo für uns anfallen ? General Clay hat
hierüber am 15 . Februar geäußert , daß seit
Beginn der Besetzung ca . sechs Milliarden
Reichsmark bezw . DMark eingekommen seien .

Wichtig wäre es auch zu wissen , wie hoch

f Zwischengewinne unseres Exportes, der
ir die JEIA dirigiert wird, sind, und wer

bekommt .
Aehnliche Unklarheiten bestehen über un¬

seren Import . Wie der Fall Dietz in Hessen
beweist , ist es möglich, private Einfuhr¬
monopole zu bilden , deren unerhörte Gewinne
nicht der deutschen Wirtschaft , sondern den
profltgierigsten Kapitalisten in die Hände
fallen . Genügen diese Tatsachen schon, um
nicht nur eine Einsichtnahme in die Geschäfte
der JEIA , sondern ihre Auflösung zu recht -
fertigen , so wäre dies aber vor allem im
Interesse unserer grundsätzlichen Außen¬
handelspolitik lebensnotwendig , denn Außen¬
handel über die JEIA bedeutet Rohstoff - ,statt Fertigwaren -Export , Abschnürung vom
Ost-West-Handel , dem Südamerikageschäft
und dem Handel mit anderen , dem Marschall -
Plan nicht angeschlossenen Ländern , vor allem
im Nahen und Fernen Osten . Die Freiheit
des deutschen Außenhandels ist gleichbedeu¬
tend mit der Befreiung von der JEIA .

Kreisptlegeanstalt Hub und Heilstätte Ottersweiei
Ottersweier,Hub. Aus dem umfangreichen

Jahresbericht des Geschäftsjahres 1948 ent¬
nehmen wir , daß die Währungsreform die
Kreispflegeanstalt und Heüstätte vor große
Probleme gestellt hat . Der im Jahre 1946 ge¬
bildete Verwaltungsrat wurde für die jetzige
Wahlperiode wiedergewählt und setzt sich zu¬
sammen : Theodor Schauffler , Bürgermeister ,
Neusatz ; Vorsitzender , Hermann Berger ,
Großkaufmann , Sasbach ; Josef Harbrecht ,
Oberstudiendirektor , Bühl ; Dr . Alfons Kist ,
Bürgermeister , Bühl ; Dr . Robert Maier , Che¬
miker , Bühl und Alois Schindler , Landwirt ,
Fautenbach . Erfreulich ist , daß der Betriebs¬
rat zu allen Verwaltungsratssitzungen hinzu -
gezogen wurde . Im Verlauf des Jahres 1948
wurdön eine Reihe von Maßnahmen durch¬
geführt , welche die Voraussetzung für eine
geordnete Arbeit garantieren . Insgesamt wur¬
den 112 Beamte , Angestellte und Arbeiter im
Anstaltsdienst beschäftigt . In der Pflegean¬
stalt wurden im Jahre 1948 120127 Verpfle¬

gungstage geleistet gegenüber 92 100 im Jahre
1947. In der Lungenheilstätte betrugen die
Verpflegungstage 76 305 im Gegensatz zu 1947
wo 62888 Verpflegungstage gezählt wurden .

Um auch die kulturellen Belange zu wahren
wurden einige Unterhaltungsabende und Vor¬
träge abgehalten . Der Musik- und Gesangver¬ein Neusatz veranstaltete ebenfalls ein Kon¬zert in der Heil- und Pflegeanstalt . MehrereMale konzertierte die KriegsgefangenenkapelleMalschbach wie auch die FeuerwehrkapelleOttersweier .

Für die zusätzliche Fleischversorgung istdurch eine größere Anzahl Schweine gesorgt .Landwirtschaft und Obstbau werden nachmodernen Gesichtspunkten durchgeführt .
So zeigt der Jahresbericht der Heil- und

Pflegeanstalt Ottersweier -Hub , daß trotz aller
Schwierigkeiten alles getan wird , um sowohlPatienten wie auch dem Personal weitgehend
Rechnung zu tragen .

wohnern von Goldscheuer aber kann man
zu der Schlamperei auf dem Rathaus und zu
so einem „ordentlichen “ Bürgermeisteramt
nur gratulieren . *

Suchdienst
Der SERVICE DES PERSONNES DEPLACEES,Schloß Rastatt , Baden , bittet um Auskunft über

das Schicksal oder die jetzige Adresse der fol¬
genden vermißten Personen .
BURKHARDT Charles ; am 5. 7. 08 geb . ; am 11. 9. 44nach Schlieffen -Kaseme Heilbronn a . N . einberufen .BURR Henri ; am 7. 1. 1922 geb .; am 22. 4. 44 ein¬berufen nach Stettin ; letzte Nachricht vom 11. 11. 44von Modlin - Warschau , Feldpostnummer 25 427 E.CANDAU Louis Marie Edouard ; am 31. 12. 14 geb . ;am 27. 7. 43 einberufen nach Leitmeritz (Elbe ).Letzte Feldpostnummer 33 760 E ; seit 27 . 6. 44 ver¬mißt im Sektor Bobruisk -Assipowitschi -Mlr .sk .CARL Albert ; am 1. 5. 1920 geb . ; am 6. 4. 44 nachKomottau (Sudetengau ) einberufen ; Feldpostnummer14 125 (Riga ) ; letzte Nachricht vom 29. 9. 44 au « Lett¬land .
Carlen Rene ; am 30. 1. 1919 geb . ; einberufen 1943nach Liegnitz .
CASPAR Paul ; am 25. 5. 21 geb . ; am 21. 5. 43 einbe¬rufen ; letzte Feldpostnummer 15 923 B ; vermißt seit2. 8. 44 bei Debno (Weichsel ) .CEPPI Robert ; am 4. 9. 19 geb . ; am 25. 6. 43 nachOberleutendorf (Sudetenland ) einberufen ; letzteFeldpostnummer 56 278 B ; seit 4. 4. 44 bei Rajeckvermißt .
CEZARD Paul ; am 28. 8. 24 geb . ; am 12. 2. 43 nachRawitsch (Wartheland ) einberufen .
CHRISTMANN Raymond ; am 20. 10. >4 geb . am 30.10. 43 einberufen . Letzte militärische Adresse : Mül¬ler -Kaserne in Braunschweig 9.
CHRISTMACHER Louis ; am 26. 8. 10. geb . ; am 11.11. 44 einberufen nach Landsberg (Wartheland ) .CLEMER Ren £ ; am 24. 4. 21 geb . ; am 13. 1. 1943 «ln-berufen ; letzte Adresse : Pz .-Gren .-Er » .Batl . 3, Ge¬
nesungs -Komp . (4) Schwed a . d . Oder ; ohne Nach¬richt seit 11. 11. 44 .
COLCHEN Pierre ; am 8. 9. 23 geb . ; am 16. 10. 1942
einberufen . Letzte Feldpostmimmer 27 188; letzteNachricht vom 15. 1. 43 durch Feldpostnummer 14 347vom Sektor Smolensk (Rußland ) .
COLLIGNON Louis ; am 4. 7. 1926 geb . ; am 29. 3. 44nach Diischau , Lutzow -Kaserne , einberufen ; letzt «
Feldpostnummer 48 301 G ; letzte Nachricht vom 9.9. 44 aus Litauen .
COMTE Charles ; am 28 . 8 . 1920 geb . ; am 15. 1. 1943einberufen . Letzte Feldpostnummer 06 757. OhneNachricht seit 10. 7. 44 von Touraquai .DAMANT Andre ; am 9. 11. 1919 geb . ; am 31. 3. 43nach Bischofburg (Ostpreußen ) einberufen . Letzte
Feldpostnummer 18 642 C ; vermißt seit 24. 8. 1944 inOrsha (Rußland ) .
CULI Alfred ; am 18. 6. 1924 geb . ; am 31. 5. 43 nachRostock einberufen .
DAUL Joseph ; am 1. W . 19 geb . ; am 21 . 5. 43 nachBad Mergentheim einberufen . Letzte Feldpoetnum¬mer 07 903 ; vermißt am 3. 12. 1943 in der Schlachtum Kowalewa (Rußland ) .
DEHLINGER Charles ; am 22. 4. 1927 geb . ; am 10. T.1944 in den RAD einberufen . Letzte Adresse : Inf .-Kaserne Gnesen (Warthegau ) ; war zuletzt in Ve-lun (Polen ) ; ohne Nachricht seit 16. 1. 1945.DEHLINGER Marcel ; am 8. 10. 1921 geb . ; in di«Wehrmacht einberufen .

Die Welt ohne Kommunisten
Von Friedrich Spitz .

Eines Tages geschah es , daß der liebe Gott die
vereinigten Gebiete der vereinigten freien. Völker
und ihrer Kolonien erhörte und sämtliche Kom¬
munisten der Welt in einer einzigen Nacht ver¬
tilgte . Die kommunistisch beherrschenden Völ¬
ker des Ostens vernichtete er auf erprobte
Weise durch eine Sintflut , die von Wladiwostok
bis haargenau an die Grenze der von den Rus¬
sen besetzten Zonen in Deutschland und Oester¬
reich reichte. Selbstverständlich wurde auch China
bis zum Yangtsekiang, die Tschechei und die
Volkrepubliken auf dem Balkan überspült . Bei
Griechenland konnte selbst der liebe Gott nicht
genau feststellen, welches Gebiet von Kommu¬
nisten beherrscht war und welches nicht und
faßte darum den salomonischen Entschluß , das
Land zu teilen und es auf jeden Fall bis zur
Landenge von Korinth unter Wasser zu setzen.

Gegenüber den in den westlichen Ländern und
in der übrigen Welt lebenden Kommunisten
mußte sich der Himmel mit Rücksicht auf die
mit i hnen zusammenwohnenden Nkhtkomtnuni-
sten zu einem moderneren wenn auch kostspie-
Ierigen Verfahren entschließen. Er bombardierte
sie mit kosmischen Strahlen,, die einen todähn¬
lichen Schlaf bewirkten und beschränkte sich
dabei der Kosten wegen und auch aus Respekt
vor dem demokratischen Wahlgeheimnis auf die
eingeschriebenen Mitglieder der kommunistischen
Parteien . Die Aktion war um sieben Uhr mor¬
gens abgeschlossen. Zwei Stunden später wa;

das Ereignis bereits auf der ganzen Erde be¬
kannt , und nun war die Freude groß.

In Amerika wurden 731500 Tonnen Konfetti,
die wohlhabende Bürger der USA gestiftet ha¬
ben, verstreut und über 32 Millionen Papier¬
schlangen losgelassen. In New York allein wurden
siebzehntausendvierfaundertelf Menschen totge¬
drückt . Darunter waren zwei bekannte Mit¬
glieder des amerikanischen Kongresses, die sich
so lange und so heftig umarmten, bis sie bgjde
tot umfielen. In England wurden 12 Minuten des
Schweigens durchgeführt u nd die Glocken des
Westminsters läuteten eine volle Stunde. In al¬
len Kirchen fanden Dankgottesdienste statt . In
Frankreich hielt General de Gaulle eine Parade
ab , und in Deutschland beschloß der sozialdemo¬
kratische Parteivorstand , daß die Partei sich nun¬
mehr rückhaltlos für die deutsche Einheit er¬
setzen werde. Außerdem wurde eine Kommis¬
sion gebildet , die Verhandlungen mit der CDU
wegen des Zusammenschlusses zur „Christlich-
Sozialdemokratischen Union“ aufnehmen sollte.
Vierundzwanzig Stunden dauerte die Freude,
dann kam der erste Kummer . In Burma brach
eine Revolution aus , und die Redaktion der eng¬
lischen Zeitungen fragten ratlos im Außenmini¬
sterium an . wer nun als Anstifter bezeichnet
werden sollte, da doch die Kommunisten nicht
.mehr existierten. In eine noch ärgere Verlegen¬

heit kam am nächsten Morgen die deutschePresse. Das Besatzungsstatut wurde veröffent¬licht, aber die große Meldung über umfangreiche
Bakterienkriegsvorbereitungen der Sowjets , diezur wohltuenden Ablenkung des deutschen Pub¬likums, gleichzeitig mit dieser Veröffentlichunggebracht werden sollte, konnte doch nun nichterscheinen. Und niemand wußte einen Ersatzzu finden. Es ließ sich nicht länger verheim¬
lichen : das Verschwinden der Kommunisten schuf
peinliche Verlegenheiten. Und jeder Tag brachte
neue. Die israelische Regierung beschlagnahmtedas englische Eigentum in Haifa. Wer sollte ihr
das inspiriert hafcen, wo doch keine Sowjetregie-
rung mehr da war. In Paris brach ein Streik
der Friseurgehilfen aus . „Auf Befehl der Komin -
form! Hier ist das Dokument, das es beweist" ,erklärte der Innenminister von der Parlaments¬
tribüne und mußte am nächsten Tag zurück¬
treten , weil seine Vergeßlichkeit doch einen allzu
fatalen Eindruck gemacht hatte .

Als schließlich noch der amerikanische Kongreßbeschloß, die Marshali-Hilfe angesichts des Weg¬falles der kommunistischen Bedrohung zu strei¬
chen und dafür die Steuern zu senken, kam der
radikale Stimmungsumschwung . Die Freude wan¬
delte sich in helle Verzweiflung . UeberaU in
der Welt saßen Zeitungsschreiber, Politiker und
solche , die sich dafür hielten, mit wehleidigenGesichtern und * dachten seufzend an die schöne
Zeit, wo es noch Kommunisten , gab .

Am schlimmsten war es in den Räumen des
sozialdemokratischen Parteivorstandes zu Hanno¬
ver. Dort lagen neben anderen ungewohnten

Nachrichten unmißverständliche Aeußerungen maß¬
geblicher deutscher und ausländischer Stellen vor,die besagten, daß man die Dienste der SPD m
Zukunft nicht mehr benötige. Und weil es hier
letztlich ums tägliche Brot ging , wurde auch hier
der rettende Gedanke geboren . Eines Morgensrief das Vorstandsmitglied Heine die betrübte
Gemeinde zusammen und hielt ihr folgende An¬
sprache : „Liebe Genossen, wir haben einen Feh¬
ler gemacht und wir müssen ihn einsehen. Wir
hätten den lieben Gott nicht so heftig um dl«
totale Vernichtung der Kommunisten bitten sol -
sen . Wie die Dinge nun liegen, gibt es nur einen
Weg, das Malheur wieder gutzumachen. Jeder
von uns muß im stillen Kämmerlein zu Gott
beten, daß er wenigstens ein paar Kommunisten
wieder auferweckt. Ich habe zuverlässige Nach¬
richten, daß sowohl bei den anderen Parteien
wie im Ausland Menschen , die zum Himmel in
guten Beziehungen stehen , bereit sind , ihre Ge¬
bete mit den unsrigen zu vereinigen. Laßt unsdarum unverzüglich beginnen!“

Also geschah es . Aus Tausenden und aber
Tausenden frommer Herzen stieg jeden Abend
und jeden Morgen das Gebet zum Himmel : „Lie¬
ber Gott , schicke uns die Kommunisten wieder !"

Der liebe Gott ließ sich lange bitten, weil er
ärgerlich war über die Wankelmütigkeit der Men¬
schen . Aber schließlich hatte er doch Erbarmen,er machte , daß die Sintflut sich verlief und stell¬
te die kosmische Bestrahlung ab . Und so waren
eines morgens die Kommunisten wieder in der
Welt .

Es steht zu befürchten, daß sie nunmehr darin
bleiben werden.S .März 1949 — UNSER TAG — Nr. 26 Seite 4
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Unterbringung des Staatl . Gesundheitsamtes
Freiburg

Dank der verständnisvollen Mitarbeit des
deutschen und französ . Wohnungsamtes hat
das Staatl . Gesundheitsamt Freiburg nach
jahrelangen Bemühungen jetzt endlich imHause Günterstalstr . 67 (Haltestelle Loretto -
straße ) ein neues Heim gefunden .Da noch gewisse bauliche Veränderungen
nötig sind , um auch die Abt . Tuberkulosefür¬
sorge aufzunehmen , bleibt diese für kurze Zeitnoch in den bisherigen Behelfsräumen , Erwin -
Straße 31 . Alle arideren Abteilungen des Am¬tes sind aber ab sofort in , der Günterstalstr . 67
zu erreichen .

Sprechzeit tätglich : 8—12 Uhr . Fernruf : 2420und demnächst auch 2865.
Freiburg . Der Radsportverein Freiburgmacht seine Mitglieder darauf aufmerksam ,daß infolge techn . Schwierigkeiten die Mo¬

natsversammlung jeden ersten Donnerstagdes Monats um 20 Uhr künftig im ^ GroßenMeyerhof “, Grünwälderstraße , stattfindet .

Studio Freiburg sendet —
wir wählten aus :

Donnerstag , den 3 . März 1949
8 .15 Nachrichten aus Baden und Wttbg .9.05 Suchdienst und 14.45. 11 .30 30 Minu¬ten Unterhaltungsmusik .12 .45 Die Zeit imGespräch . 18 .15 Sonate Nr . 2 für Violineund Klavier von Feruccio Busoni . 18 .55Nachrichten aus Baden und Wttbg .

Freitag , den 4. März 1949
8.15 Nachrichten aus Baden und Wttbg .9 .05 Suchdienst und 14.45 . 11 .30 11 UhrLäuten des Freiburger Münsters . 11 .55Nachrichten aus Wttbg . - Hohenzollem .12,45 Die Sendung für das Landvolk .18 . 15 Plauderei und Kurzweil . 18.45 Frischvom Redaktionstisch . 22.30 Volkstum und

Unterhaltung („Nachklänge zur alemanni¬schen Fastnacht “) .
Samstag , den 5. März 1949

8.15 Nachrichten aus Baden und Wttbg .9 .05 Suchdienst . 11 .30 Volksmusik . 11 .45Nachrichten aus Baden und Wttbg . 12.10
Mittagskonzert . 12.45 Die Viertelstunde derbad . Regierung . 18 . 15 Unsere Theater -
Rundschau . 18 .50 Die Glocken von König¬schaffhausen a . Kaiserstuhl läuten den
Sonntag ein .

Aus dem Freiburger Stadtrat

Freiburger Bevölkerungszahlen
Freiburg . Im Monat Januar 1949 sind in derStadt Freiburg 46 Ehen geschlossen worden .Insgesamt wurden 218 Kinder geboren . Darun¬ter - 125 von ortsansässigen und 93 von orts¬fremden Müttern . Unter den Kindern waren110 ‘Knaben und 108 Mädchen . Die Zahl der

totgeborenen Kinder betrug 9 und zwar 4
ortsansässige und 5 ortsfremde . Gestorbensind im Monat Januar 1949 182 Personen ,darunter 141 Ortsansässige ; von diesen wa¬
ren 70 Männer und 71 Frauen . Nach dem Al¬ter waren 6 Gestorbene der einheimischen
Bevölkerung unter 1 Jahr , 31 Personen zwi¬schen 1 und 60 Jahren und 104 über 60 Jahre

Achtung Jugendgenossen !
Heute Donnerstagabend , 20 Uhr , findetin der Vaubanstr . 12 unsere Jugendver¬
sammlung statt . Der Wichtigkeit wegenbitten wir um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen .

Wohnbauprogramm 1949
Freiburg. Zu Beginn der letzten Stadtrats¬

sitzung am vergangenen Freitag, gab Oberbau¬
direktor Schlippe eine Uebersicht über das städti¬
sche Baüprogramm 1949 , die wir zusammenge¬faßt nebenstehend veröffentlichen . In der Dis¬
kussion wurde zuerst auf die dringende Fragedes Schulbaus eingegangen. In dem Programmist nur der Aufbau der Hans-Jakob Schule "vor¬
gesehen , während von verschiedenen Seiten auch
der Bau der Karlsschule gefordert wurde. Doch
soü eine Erleichterung in der Schulraumfrage
dadurch geschaffen werden, daß die Stadtverwal¬
tung an die Militärregierung von neuem heran¬
treten wird , um eine Räumung der Thoma-Schule
Turnseeschule und des Lehrerseminars zu errei¬
chen . Stadtrat Müller (KP) forderte deshalb ener¬
gisch , daß die Stadt sofort die hierzu notwendi¬
gen Schritte einleite , damit die seit langem un¬
tragbaren Schulverhältnisse in Freiburg endlich
eine Verbesserung erfahren . Im übrigen erhobMüller die Forderung nach einer absoluten Klar¬
stellung der Finanzierungsmöglichkeiten des Bau-
programms. Die Bevölkerung habe das - Rechtklaren Wein eingeschenkt zu bekommen, da ste
es für unverantwortlich betrachte , wenn sich etwa
Ende des Jahres herausstelleb sollte , daß das
ganze Programm auf den Illusionen einiger Stadt¬väter gefußt habe . Ein Anlaß zum Optimismusbesteht übrigens nicht , da von den für die Ver¬
wirklichung der Planung erforderlichen Mittelnbisher erst 5 Prozent , d , h . eine halbe Million DMzur Verfügung stehen . Von SozialdemokratischerSeite wurde darauf hingewiesen, daß die im Plan
vorgesehenen Neubauten nur dann durchgeführtwerden dürfen , wenn sowohl für den Wieder¬aufbau zerstöi-ter Wohnungen, als auch für denNeubau sämtliche finanziellen Mittel restlos ge¬sichert seien . Herr Dr. Schlippe wies allerdingsauf die Schwierigkeiten, die dadurch entstehendaß Fachkräfte der Baunebenhandwerke außerordentlich rar seien und deshalb die wenigerqualifizierten Bauarbeiter in Neubauten Verwen¬dung finden müssen , wenn man nicht gezwungehsein will, einen Teil von ihnen zu entlassen.

Die Ziegenbein -Alfäre
Stadtrat Müller stellte im Anschluß an dieDebatte um den Wiederaufbauplan die Frage nachder Erledigung der bereits in der vorigen Sitzungzur Sprache gekommenen Angelegenheit des Vil-Ienbesitzers Ziegenhein. Schieler (SP) erwidertedarauf , daß nach dem forderten Angriff in derTagespresse Herr Ziegenbein einer Besichtigungseines Wohnsitzes nunmehr keinen Widerstandgeleistet habe . Es habe sich dabei herausgestellt , daß die Mansardenwohnungen in der Villaausgebaut werden müßten. Um damit aber zubeginnen, müsse die richterliche Entschddung abgewartet werden, da Herr Z. gegen die Beschlagnähme wieder einmal Protest eingelegt habe. Indiesem Zusammenhang wurde auch die Frage des

Redchsleistungsgesetzes aufgeworfen, die wir erstin den letzten Nummern unserer Zeitung anhandeines Beispieles eingehend untersuchten. MitRecht wurde in der Diskussion hervorgehobendaß die Aufhebung der Einweisungen, die auf¬grund dieses Gesetzes seinerzeit erfolgt seiennunmehr sich vielen werktätigen Mietern zusätz¬lich zum an sich schon unangenehmen Prozeß der
Hauptmieter, die allgemein auf Räumung klagen,auch noch die Kosten des Prozesses aufbürdetenEr stellte sehr richtig fest , daß selten ein Fallbekannt würde, daß das Gericht die Ansprücheder klagenden Partei nicht legalisiere. Wir hat¬ten kürzlich erst nachgewiesen, wie solch einProzeß zustandekommt und Entscheidungen des
Wohnungsamtes zugunsten der eingewiesenenMieter dann von der ihm Vorgesetzten städti¬
schen Dienststelle rückgängig gemacht werden, eine
Erscheinung , die sehr dafür spricht, daß die
Selbständigkeit des Wohnungsamtes nach der Be

örderung Bürgermeister Schielers außerordentlich
infragegestellt ist . Dieser ging im Uebrigen aui
die Ausführungen seines Fraktionskollegen Brei¬
tenbach nicht weiter ein .

Auch die Anfrage Müllers nach dem Stand der
Verhandlungen über das „Haus der Jugend “ wur¬
de bezeichnenderweise recht kurz behandelt . Es
bleibt bislang noch dabei, daß die Jugendorgani¬sationen in der Goethestraße 6 die Kellcrraume
und das erste Stockwerk beziehen, bis eine er¬
trägliche Baracke gefunden ist , in der sie Unter¬
kommen können. Schließlich gab Dr . Schlippe
noch einen Ueberblick über das im Wohnungs -aufbau bisher geleistete, auf das wir an anderer
Stelle zurückkommen werden. Wesentlich er¬
scheint aber die Feststellung , daß noch über 5800
Wohnungen in Freiburg zerstört und unbewohn¬
bar sind, die die Notwendigkeit bewiesen, mit
welchem Ernst an die Erfüllung des geplanten
Bauprogramms herangegangen werden muß , wennman in Freiburg wieder annehmbare Wohnver¬
hältnisse schaffen will.

KP fordert Erhöhung der Fleischration
Herunter mit den Fleisch - und Brotpreisen

Freiburg . In einem Referat , anläßlich der I winnen . Erste Voraussetzung dazu ist dieletzten Stadtvorstandssitzung der KP Frei - Mitarbeit aller Genossen , Leser , überhauptbürg ging Gen . Fels vor allem auf drei ] aller Werktätigen am . Inhalt der ZeitungPunkte ein , die ursächlich in engem Zusam¬
menhang stehen . Wenn man heute die Fragedes Lastenausgleichs stellt , so muß man un¬
tersuchen , wer das hauptsächliche Interesse
daran hat , einen sozialen und gerechten
Lastenausgleich zu verhindern . Es sind , so
muß klar erkannt werden , dieselben Kreise ,die ein Interesse daran haben , mit Hilfe der
westdeutschen Verfassung , der damit ver¬
bundenen Spaltung Deutschlands und auf
dem Boden des vom ausländischen Kapital
diktierten Ruhr - und Besatzungsstatuts die
Herrschaft des internationalen Monopolkapi¬talismus auch in Deutschland j zu verewigen .
Sieht man die Frage so . so wird ebenso klar ,daß die Forderung

' nach gerechtem Lastep -
ausgleich , wie sie konsequent einzig die Kom¬
munistische Partei stellt , unlösbar mit der
ebenso konsequenten Verneinung der Separat¬
verfassung , der Ablehnung des Ruhr - und
Besatzungsstatuts wie der Forderung nach
einer Einheit Deutschlands verbunden ist . Diese
kommunistische Politik gibt deshalb den
Werktätigen auch in der Frage des Mit¬
bestimmungsrechts in den Betrieben die Ar¬
gumente in die Hand , die geeignet sein kön¬
nen , bei den kommenden Betriebsrätewahlen
den fortschrittlichen Teil der Betriebsarbeiter
in den Betriebsrat zu bringen .

Eine besondere Bedeutung kommt des¬
halb dem Kampf um den Lastenausgleich , wie
wir ihn wollen , um die Betriebsvertretung
mit den Rechten , wie sie die Kommunistische
Partei fordert , der Zeitung der Werktätigen
zu . Das Organ der KP Südbadens , „Unser
Tag “, ist deshalb die einzige Zeitung , die
wie dis Partei selbst konsequent die For¬
derungen der Werktätigen vertritt Aus die¬
ser Erkenntnis aber erwächst den Werktäti¬
gen eine Verpflichtung , nämlich die , ihre Zei¬
tung zum Kampforgan zu machen , wie sie sie
heute brauchen , um diesen Kampf zu ge-

Heimlich -imhejmliche Theaterpläne
Wie wenig Ernst es allerdings unserer Stadt¬

verwaltung mit ihrem Prioritätsgeschrei in der

bigen vorangegangenen
' Diskussion die endlos*Debatte über die Theaterauibaupläne des OB.

Dieser hatte seine neuesten Gedanken auf dem
Gebiet in einer nichtöffentlichen Sitzung dem
Stadtrat bekanntgegeben. Der Press« „genehmig¬te“ er schließlich am nächsten Tag folgende Ver¬
lautbarungen, die wir vorwegnehmen:

Dr. Hoffmann hat die Absicht , das Stadttheater
z, T . wiederaufzubauen aus Mitteln, die er nicht
dem ordentlichen Etat der Stadt entnehmen will.
Einmal soll der Erfolg der in dieser Woche noch
zur Ausgabe gelangenden Sonderbriefmarken, den.er auf ca . VA Millionen DM schätzt, dazu bei¬
tragen. Neben dem Aufbau eines Raumes, der
etwa 1000 Sitzplätze umfassen sojl, wird eine
800-sitzige Konzerthalle geplant. Diesen Kunst¬
hallen sind , zur wirtschaftlichen Tragfähigkeit
einige Unternehmen angeschlossen, die so großeGewinne abwerfen sollen, daß sich das bisherigeDefizit von 1,2 Millionen pro Spielzeit, für die
gesamten städtischen Bühnen auf ca . 750 000 DM
ermäßigen soll . Stiftungen, eine Lotterie u. ä.
sollen weitere Geldmittel heranschaffen. Aller¬
dings wünschte der Oberbürgermeister nicht, daß
schon jetzt allzu viel über diese seine Finan¬
zierungpläne gesprochen würde, um ihm nicht dieWohnungsfrage ist, das bewies trotz der ergie - angebahnten Verbindungen zu zerschlagen ( !)

Theaterbau statt Wohnungen !
Auf dies« Alternative aber läuft schließlich der

ganze Plan unseres Kunstmäzen (alias Dr, Hoff¬
mann) heraus . Darüber besteht kein Zweifel , wie
Stadtrat Müller in der Debatte im Stadtrat aus¬führte . Nichts sei heute so wichtig als Wohnun¬
gen und nochmals Wohnungen zu bauen. Des¬halb muß der Gedanke an einen Wiederaufbaudes Theaters unbedingt fallen gelassen werden,wenn sich der Stadtrat nicht mitschuldig machenwill am Wohnungselend unserer Stadt . So sehralles daran gesetzt werden müsse, um den Betriebdes Opern- und Operettenspielplans sicher zustellen, so wäre der richtige Weg allerdings der
gewesen , den piasinobesitzer zu zwingen, seinHaus weiter zur Verfügung zu stellen , als mit ihmeinen Kompromiß zu schließen, der nun dazuführe , daß mit Ende der Spielzeit 1949/50 diestädtischen Bühnen das Casino zu räumen haben.Jetzt ist nicht mehr die Stadt , sondern Herr Voll¬mer Herr der Situation und die Folgen dieserknieweichen Haltung der Stadtverwaltung darfschließlich die Bevölkerung tragen , • der MillionenDM, die für den Wohnungsbau dringend not¬wendig sind , entzogen werden. Müller begründe¬te deshalb auch ganz klar die Stellungnahme derKP dahingehend, daß die Weiterführung desOpernbetriebes einmal notwendig sei , um den 150Künstlern mit ihren Familien die Existenz zusichern , zum andern der Bevölkerung unter allenUmständen die Möglichkeit des Opern- und Ope¬rettenbesuchs erhalten bleiben müssen . Um dasDefizit zu verringern, gäbe es mehrere Wege , dieebenfalls der Bevölkerung wie auch dem künst¬lerischen Ensemble zugute kämen. Notwendig seizuerst eine Senkung der Eintrittspreise , um be¬sonders die werktätige Bevölkerung in die Lagezu versetzen, die Aufführungen zu besuchen. Da¬zu kommt die Forderung nach einer den aktuel¬len Problemen der Werktätigen nahe Kunst. BeiErfüllung dieser Forderungen sei der Betrieb derstädtischen Bühnen noch auf JahTe hinaus gesichert, bis einmal das Wohnungsprogramm in al¬

len Teilen erfüllt sei . Dann wird auch gegenden Neubau der Oper nichts mehr einzuwendensein. Jetzt aber ist unter allen Umständen ab-
zulehnen, daß Mittel, die zum Wohnungsbau ver¬wand werden können, in die , Baupläne des OB.
hineingesteckt werden.

Da vonseiten der CDU und auch der SP Stim¬men laut wurden, die die Einstellung des Opern-
und Operettenbetriebes bis auf die Dauer von
2 Spielzeiten verlangten ( 1) . in den Fraktionen
auch nach einer Pause keine Einigung erzieltwerden konnte , wurde die Entscheidung zunächst
vertagt . Auch die anderen Punkte der Tages¬ordnung konnten wegen der vorgeschrittenen Zeit— hatte man doch mehr als 2 Stunden über dasTheater debattiert — nicht mehr behandelt wer¬
den und auf die nächste Stadtratssitzung am 8.März verschoben . So kam auch der Antrag derKP , die bereits durchgeführten Brotpreiserhöhun¬
gen sofort rückgängig zu machen und darüberhinaus eine Senkung der Brotpreise und Er¬
höhung der Löhne und Gehälter zu beschließen,nicht mehr zur Diskussion und Erledigung.Am Rosenmontag fiel dann die Entscheidung lnder Theaterfrage im Sinne der von der KP gefor¬derten Weiterführun g der Spielpläne. Gleich¬
zeitig wurde dem OB . allerdings die Zustimmungder CDU , SP , und DP zum Ausbau des Stadt¬theaters gegeben . Nochmals aber betont die Kom¬munistische Partei , daß sie schärfsten Protest
gegen diesen Plan erhebt . Es ist bezeichnend,daß der OB. schon seit langem alle Vorbereitun¬
gei] getroffen hat , um , ohne Rücksicht auf dieInteressen der Bevölkerung und ohne die Zustim¬
mung des Stadtrats abzüwarten. seine Ideen hin¬sichtlich der Stadttheaters durchzuführen. Es wirdaber auch der hohe Bretterzaun um das Geländedes Stadttheaters flicht verhindern können , daßgenauestem verfolgt wird, wohin das Geld derStadt geht, das in erster Linie allein für den Wie¬deraufbau der von den Werktätigen dringendstgeforderten Wohnungen da sein muß .

Däs Gebot der Stunde

Berichte aus den Betrieben . Gemeinden und
Massenorganisationen , die die Forderungenzum Ausdruck bringen , die von den Werk
tätigen gestellt werden , sind ein Mittel , umden Inhalt im Sinne der Leser zu gestaltenDeshalb wurde erneut auf die Bedeutungeiner planmäßigen und erfolgreichen Werbe '
aktion hingewiesen . Es wird von den ein,zelnen Stadtteilen abhängen , wie sie diese
Werbung und eine positive Mitarbeit aller
Kreise der Bevölkerung in die Wege leiten .

In der Diskussion wurde schärfstens gegendie ohne Befragen der Gemeindevertretungenund des Landtags durchgeführte Brotpreiserhöhung protestiert . Dem Stadtrat wurdeein dementsprechender Antrag , der außerdemdie Herabsetzung der Brotpreise energischfordert , zugeleitet . Ebenfalls wurde gefor¬dert , die schon seit langem versprochene
Fleischrationserhöhung schnellstens durchzu¬
setzen . Obwohl durch geringere Umlagenbereits ein» Ansteigen der Fleischerzeugung
festgestellt werden konnte , hat der Ver¬
braucher bisher noch nichts davon gespürt .Allerdings ist der Schwarze Markt noch im¬
mer gut mit Fleisch versehen . Die Kriegs¬schieber , Währungsgewinnler und andere
Elemente können sich unter stillschweigen¬der Duldung der Regierung mit Fleisch ver¬
sorgen , während die Bevölkerung oft nicht
das Geld hat , um überhaupt die kargenRationen kaufen zu können . Deshalb wurde
auch hierzu beschlossen , einen Antrag bei den
Gewerkschaften und der Regierung vorzu¬
bringen , der die Erhöhung der Fleischratio¬
nen und die Herabsetzung der Fleischpreisefordert . Die Versammlung schloß mit einem
Appell an die anwesenden Funktionäre , die
Arbeit in Richtung auf die besprochenenZiele mit aller Energie voranzutreiben .

In der letzten Stadtratssitzung gab Dr . Schlippevom Wiederaufbaubüro eine Uebersicht über denfür 1949 vorgesehenen Wohnungsbau. Der Planist in drei Stufen geteilt. Dringlichst geplant istdie Wiederinstandsetzung von 80 Wohnungen zueinem Kostenwert von 637 000 DM durch dasstädtische Hocbbauamt. Es handelt sich vor al¬lem um Wohnungen in der Artilleriekaserne ,Reutebachgasse , B eurbarung Elsässerstraße , Ra¬senweg , Steinstraße , Teil- und Ferdinand-Wels¬straße . Darunter fällt auch der Wiederaufbauder Hans-Jakobschule mit 27 Klassen zu einemKostenwert von 780 000 DM . In der ersten Dring¬lichkeitsstufe befinden sich ferner die Bautendurch die Siedlungsgesellschaft. Darunter fälltdie Instandsetzung von 35 Wohnungen in derTennenbacher - , tortzing - , Spittelackerstraße so¬wie im Sdiillhof. Weiter 19 Wohnungen durch denAusbau von Dachräumen im Rennweg. Kandel -,Friedhofstraße und Schillhof. Außerdem wirddie Siedlungsgesellschaftden vor 20 Jahren begon¬nenen Neubau in der Bohl - , Ufer- und Carl Metz¬straße durchführen, wobei insgesamt 58 Wohnun¬gen entstehen. Die Kosten des Programms der
Siedlungsgesellschaft belaufen sich auf etwa VAMillionen DM . Schließlich steht in der erstenDringlichkeitstufe das Bauprogramm der Bauge¬nossenschaft (Bauverein, Gagfah, Familienheim) ,wo die Instandsetzung von insgesamt 77 Woh¬nungen und der Neubau von über 100 Wohnun¬gen bei einem Bau von 10 Mietshäusern und 32Einzelhäusern. Die Kosten allein für die ersteDringlichkeitsstufe belaufen sich auf fast SAMillionen DM.

In der zweiten Dringlichkeitsstufe sollen ins¬gesamt 248 Wohnungen und 3 Läden durch In¬standsetzung und Neubau gewonnen werden, inder dritten Stufe über 100 Mehrzimmerwohnun¬
gen sowie 88 Ein -Zimmerwohnungen. Auch hiersind die Träger des Programms das städtischeHochbauamt , die Siedlungsgesellschaft und dieBaugenossenschaft. Die Kosten für das gesamteBauprogramm des Jahres 1949 erfordern — so¬weit das bisher übersehbar ist — ' einen von derStadt aufzunehmenden Kredit von über 10 Mil¬lionen DM. Bisher ist es dem Oberbürgermeistergelungen , eine halbe Million aufzutreiben ; ob al¬
lerdings der ganze geplante Kredit im Laufe desJahres dem Bauprogramm zur Verfügung stehenwird , erscheint außerordentlich fraglich. Es wirdein auch nur teilweiser Erfolg, der immerhin abereinen Fortschritt bedeuten wurde, da die Woh¬
nungsnot in Freiburg noch auf lange Sicht die
schwierigste Frage bleiben wird, davon abhängen,ob auch wirklich alle f̂ ittel, die der Stadt aus
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etats- und außeretatsmäßigen Einkünften zurVerfügung stehen, in den Wohnungsbau ge¬steckt werden . Die letzte Stadtratssitzung natallerdings deutlich gezeigt , daß dafür keineGarantie geboten ist .

Nachrichten aus dem Kaiserstuhl
Oberrotweil a. K. Hier haben die Dorfstraßenzum ersten Male seit ihrem Bestehen Namen er¬halten und jedes Wohnhaus ist mit einer neuenHausnummer versehen worden . Die alte Numme¬rierung, die seit 1904 bislang Gültigkeit besaß ,ist vor kurzem außer Kraft getreten.

Burkheim a. K. Am letzten Sonntag veranstal¬tete der Musikverein einen „Bunten Abend“
, dereine große Anzahl schaulustiger Menschen änge-zogen hatte . Die Musikkapelle wartete mit er¬staunlich guten Darbietungen auf , die selbstver¬ständlich auch einen regen Beifall fanden . Zweilustige TI eaterstücke, zu welcher Herr Platt reiz¬volle Bühnenbilder geschaffen hatte , fanden be¬sonders guten Anklang.

Hugstetten. Am 26 . Februar feiern die EheleuteErnst Oberrieder und Frau Marta geb. Friedrichdas Fest der silbernen Hochzeit . Ernst Oberrie¬der ist Gemeinderechner und Wirt zum Adler.

Merdingen . Unter dem Vorsitz von Bürgermei¬ster Gillmann fand am Dienstag eine Ortsver¬sammlung statt , die hauptsächlich den Butterver—teilungsplan zum Gegenstand hatte . Im weiterenVerlauf der Versammlung gab Bürgermeister Gill¬mann bekannt, daß jeder Landwirt, der sein Ab-ueferungssoll an Brotgetreide nicht erfüllt hat ,für jeden fehlenden Doppelzentner 100 DM Strafezu gewärtigen habe. Ferner wurde die sogenannteSchweinezuchtaktioneiner gründlichen Behandlungunterzogen. Jedoch besteht wenig Aussicht, aufintensive Beteiligung , weil der Ankaufspreis fürlunge Schweine derart hoch veranschlagt steht ,daß sich eine Züchtung keineswegs rentiert , dadie Fütterungskosten nie aufgewogen werden. Manhat zwar eine „Futtermittelzuteilung“ ( !) in Aus¬sicht gestellt, aber . . . 1? Zum Schluß fanden dieBedürfnisse hinsichtlich Tabakanbau und verschie¬dene Bauvorhaben eine eingehende Aussprache.— An Stelle des bisherigen Lagerhalters Eugentgloff der Ein . und Verkaufsgenossenschaft Mer¬dingen , der aus Gesundheitsgründen zurückgetre¬ten ist , wurde Landwirt Adolf Solinger zum U -gerverwalter bestimmt.



Um die Mindesturlaubszeit für Jugendliche
Besprechung der Vertreter der Jugendorganisationen mit dem Staatspräsidenten

Freiburg . In der Frage der Urlaubsregelung
für Jugendliche fand am vergangenen Diens¬
tag eine Aussprache zwischen den Vertretern
der Jugendorganisationen und dem Staats¬
präsidenten Wohieb statt . Anwesend war wei¬
ter . Regierungsrat Dr . Rappenecker vom Mini¬
sterium für Wirtschaft und Arbeit sowie Dr.
Hessel von der Direktion Arbeit .

Gewerkschaftsjugendsekretär Kempf , er¬
läuterte zusammenfassend die Stellung der
Jugendorganisationen , die einen Mindestur¬
laub für Jugendliche von 24 Tagen im Jahr
fordern . Dieser Urlaub ist in Hinsicht auf die
Entwicklung , die geistige Ausbildung und die
berufliche Leistungsfähigkeit unbedingt not¬
wendig . Deshalb muß etwa das Argument , ein
langer Urlaub behindere die berufliche Aus¬
bildung , unbedingt zurückgewiesen werden .
Ebenfalls können die Jugendorganisationen
die Behauptung nicht anerkennen , daß sich
einem längeren Urlaub Kaikulationsschwierig -
keiten entgegensetzen .

Dr . Rappenecker führte u . a . aus , daß von
arbeitsrechtlicher Seite aus gesehen , augen¬
blicklich der Zeitpunkt für eine Behandlung
des Jugendarbeitsschutzgesetzes ungünstiger
sei , da allgemein gefordert würde , die Pro¬
duktion zu steigern , um die wirtschaftliche
Krise zu überwinden . Audi könne die vorge¬
sehene U r 1 a u b s erhöhung zu lehrdngsLjud -
lichen Tendenzen führen . Die Kardinalfrage
sei deshalb : Wolle man unbedingt ein Jugend¬
schutzgesetz durchbringen , das diese Urlaubs¬
regelung vorsieht , aber schließlich vom Land¬
tag abgelehnt werden könne , mit dem Bemer¬
ken , eine entgültige gesetzliche Regelung sei
Sache des zukünftigen Bundes . Oder wolle
man das Ziel durch Tarifverhandlungen mit
den Arbeitgebern erreichen . Auch Dr . Hessel,der über den Stand der Verhandlungen über
den J ugendschutzgesetzes -Entwurf befragt
wurde , mußte erklären , daß entscheidende Ar¬
beiten noch nicht erfolgt seien , da sowohl in¬
ternationale als auch Vereinbarungen zwi¬
schen den Ländern fehlen . Es sollte vielleicht
überlegt werden , ob man nicht die Urlaubs¬
regelung zunächst als Ergänzungsantrag zum
bisher geltenden Gesetz erreichen wolle .

Staatspräsident Wohieb, ging in seiner Ar¬
gumentation vor allem auf die wirtschaftliche
Struktur Südbadens ein , die eine Berücksich¬
tigung der Haus - und Landwirtschaft ver¬
lange , wie auch bei den kleinen Handwerks¬
betrieben ein längerer Urlaub der Lehrlingenur schwer tragbar sei. Besonders die Be¬
zahlung eines vierwöchentlichen Urlaubs ,werde in diesen Kategorien auf Widerstand
stoßen . Sowohl der Vertreter der Falken , alsauch Gewerkschaftssekretär Kempf wiesen
aber darauf hin , daß gerade die Hausgehilfin -!,nen und Lehrlinge in kleinen Betrieben einen
längeren Urlaub brauchten , da sie am wenig¬sten eine geregelte Arbeitszeit kennen, wie siehfr größeren Betrieben üblich ist , Auch könne
in der Landwirtschaft der Urlaub in den Win¬
ter verlegt werden und die Auslösung von Kost
und Logis während des Urlaubs in natura er¬
folgen . In den Haushaltungen kann der Urlaub
der Hausangestellten in die Urlaubszeit des
Familienvorstands gelegt werden . Die Aus¬
lösung dürfte hier keine Schwierigkeit dar¬
stellen , da sich wohl nur Familien in gesicher¬ter Position heute noch Angestellte halten
könnten .

Der Vertreter der FDJ betonte , daß in er -
erster Linie die ganze Urlaubsregelung davon

ausgehen müsse , daß die Träger der zukünf¬
tigen wirtschaftlichen Entwicklung , die mit
den Folgen des verlorenen Krieges fertig wer¬
den müsse , eine Generation sei , die entweder
während des Krieges aufgewachsen oder im
Kriege geboren sei . Diese Generation , deren
Leben sich bisher nur unter materieller Not
vollzog, deren Gesundheitszustand außeror¬
dentlich prekär sei , hat die uneingeschränkte
Berechtigung , alles zu fordern , was ihrer Ent¬
wicklung in körperlicher und geistiger Hin¬
sicht dienen könne . Wenn daher die Jugend
Organisationen zu der Auffassung gekommen
seien , ein 24tägiger Urlaub stelle die Mindest -
arlaubszeit für Jugendliche unter den heuti¬
gen Umständen dar , so kann es keiner Frage
bedürfen , daß diesem Verlangen im Interesse
der Jugend und nicht zuletzt im Interesse ei¬
ner gesunden wirtschaftlichen Grundlage Süd¬
badens entsprochen wird .

Auf die Frage des Vertreters der Falken ,

welche Stellung der Staatspräsident einzuneh¬
men gedenke, erklärte dieser , er befürworte
den Antrag der Jugendorganisationen mit der
Einschränkung , daß für gewisse Wirtschafts
zweige Sonderregelungen getroffen würden .
Er lehnte auch die Bemerkung Dr . Rappen -
eckers ab . eventuell von den 24 Tagen nur 12
als - bezahlten Urlaub vorzusehen , ebenfalls
den Vorschlag , die bisherige Regelung eines
dreiwöchentlichen Urlaubs für Jugendliche
von 16—18 Jahre beizubehalten und nur den
14—16 jährigen einen 24 Tage Urlaub zu ge¬
währen . Im Uebrigen ergab die Diskussion
nochmals die Einmütigkeit aller Jugendorga¬
nisationen , auf der Forderung eines generel¬
len 24tätigen Urlaubsanspruchs bestehen . In
der morgen Freitag , stattfindenden Landesju¬
gendausschußsitzungwird der Entwurf des Ju¬
gendarbeitsschutzgesetzes nochmals diskutiert
und die Forderung nach schnellster Behand¬
lung im Landtag erhoben werden .

Was den Bauern nicht gefällt
Lörrach -Waldshut. In zwei aufeinander gefolg¬

ten Bezirksversammlungen des Bad . Land. Haupt¬
verbandes in Waldsfout und Lörrach ergab sich
klar und deutlich , daß die immer wiederkehrende
Frage nach der Produktions- und Preiskontrolle ,
die bei den bäuerlichen Betrieben mit äußerster
Schärfe durchgeführt wurde, noch Immer nicht
da eingeführt ist , wo sie schon längst als drin¬
gend notwendig erachtet wurde. Es handelt sich
dabei in erster Linde um jene Industrieprodukte ,
die der Bauer für seinen Betrieb benötigt .- Wo
blieb die Kontrolle in der Vergangenheit, wo ist
sie heute? Man kann die Verbitterung des Bauern
verstehen und muß deshalb erwarten , daß sich
der BLRV mit aller Energie für die Beseitigung
des unhaltbaren Zustandes eiesetzt . Die Zusam¬
menarbeit mit den Gewerkschaften, die sich sent
gut bewährt hat , gibt das Mittel in die Hand,
die Forderungen durchzusetzen.

Erreicht Ist bis jetzt auf diesem Gebiete nichts
und es wird sich auch erst dann eine Wendung

ergeben , wenn da» Mitbestimmungsrecht der Ar¬
beiter in den Betrieben in die Tat umgesetzt Ist.
Darüber hinaus wirkt sich der aufgeblähte Zwi¬
schenhandel aüf allen Sektoren ebenfalls noch
preisverteuernd aus. Die Bauern sind aber nun¬
mehr gewillt , das Genossenschaftswesen stark
zu verbreitern, um diesem Uebelstand abzuhel¬
fen . Man katm nur hoffen, daß damit ein neuer
Fortschritt erzielt wird.

„Bauselbsthilfe“ der Bauafoeiter
Weil a. Rh. Nach dem kürzlich den Mitgliedern

der Gewerkschaft der Bauarbeiter vorgelegten Be¬
richt über die „Bauselbsthilfe“ sind die Vorarbei¬
ten beendet. Auf Anraten des Bürgermeisters
hat sich die Gewerkschaft entschlossen, das Un¬
ternehmen gemeinsam mit den Kriegsversehrten
in Angriff zu nehmen. Die Gemeindeverwaltung
unterstützt das Vorhaben, das nun soweit ge¬
diehen ist , daß mit der praktischen Arbeit be¬
gonnen werden kann.

'JSA-Gericht mißachtet Beweise
der Verteidigung

New York . Der Prozeß gegen die elf füh¬
renden Kommunisten in den USA wird am
kommenden Mittwoch wieder auf genommen
werden . Damit hat das New Yorker Bundes¬
gericht die von der Verteidigung vorgebrach¬
ten Beweise über die verfassungswidrige Zu¬
sammensetzung des Geschworenengerichtes völ¬
lig mißachtet . Die Verteidigung hatte nach -
gewk*;<r.',, daß die Namen der Geschworenen
aus ejem Adreßbuch für Direktoren und ande¬
ren Telefonbüchern für Unternehmer entnom¬
men wurden , aber nicht der gesetzmäßigen
Geschworenenliste .

KPD -Anfrage an Ministerpräsident Arnold
Düsseldorf . Im Hauptausschuß des Land¬

tages von Nordrhein -Westfalen richtete die
Fraktion der KPD eine Anfrage an Mini¬
sterpräsident Arnold , wer ihn beauftragt
habe , am Kongreß der sogenannten „Europa -
Union “ in Brüssel teilzunehmen , ob er die
Bestrebungen Churchills auf eine angebliche
„Befreiung “ der osteuropäischen Staaten
billigt , und wie er seine Teilnahme an einer
Konferenz , die offen zum Kriege gegen die

Völker Osteuropas hetze , vor der Bevölke¬
rung zu rechtfertigen gedenke, die nicht den
Krieg , sondern den Frieden wolle .

Kundgebung des Deutschen Volksrates
in Leipzig

Berlin . Im Rahmen der Leipziger Frühjahrs¬
messe findet am 7 . März eine Kundgebung des
deutschen Volksrates und der antifaschistisch¬
demokratischen Parteien statt , auf der die drei
Präsidenten des Volksrates. Wilhelm Pieck
(SED) , Otto Nuschke (CDU) , und Prof. Dr.
Kästner (LDP) sprechen werden.

Die 17. Währungsverordnung
Frankfurt - Die 17 . Durchführungsverord¬

nung zum Währungs -Umstellungsgesetz ver¬
pflichtet die Handelsbücher führender Kauf¬
leute , Einzelpersonen und Gesellschaften per20. Juni 1948 einen Reichs -Mark -Abschluß
zu machen . Die Fristen für die Aufstellung ,
Vorlegung und Feststellung dieses Abschlus¬
ses beginnen am 1 . März 1949. Kaufleute ,deren Jahresabschluß nicht der Prüfung un¬
terliegt , haben den Reichsmarkabschi uß bis
spätestens 31 . März aufzustellen .

Sportliches Allerlei
Herbold (SV Waldhof) neuer Schützenkönigder süddeutschen Oberliga

Am vergangenen Wochenende übernahm in der
süddeutschen Oberliga der Waldhöfer Herbold die
Führung in der Torschützenliste . Die Reihenfolge
auf den ersten Plätzen lautet :

I . Herbold , (SV Waldhof ) 14 Tore ,
J . Bechtel (VfB Mühlburg ) und Wirsching (Kicker »

Offenbach ) Je IS Tore ,
3. Morlock (1. FC Nürnberg ), Thanner (TSV 186»

München ), Groß (Schwaben Augsburg ) und E . Maier
(Kidcers Offenbach ) je 14 Tore ,

4. Weber (Kickers Offenbach ) und Loettke (VfR
Mannheim ) je 11 Tore ,

5. Hädelt (Bayern München ) und Platzer (BC Augs¬
burg ) je 1« Tore .

Die Auserwählten des Nordens
Der Norddeutsche Spielausschuß berief am Sams¬

tag 1* Spieler für die Vorbereitungen zum FuQbaU -
Bepräsentativspiel Nord — Süd in Hannover .In die engere Wahl wurden einbezogen vom HSVt
Holdt , Wamlng , Spundflasche , Trenkel , Reinhardt ,Schmeisser , Adamkiewiez . Vom VfL, Osnabrück :
Floto , Gehmlich , Gleixner , Arens , Flenig . Vom FC
St . Pauli : Hempel , Dzur , Stender , Apel . Von Wer¬
der : Gernhardt , und vom TSV Braunschwelg : RoHr -
berg und Hagenacker . '

. Kickers Offenbach gastieren in Betzdorf
Der Vertreter der Landesliga Rheinland , die 80

Betzdorf , empfängt am 13. März den Tabellenführer
der süddeutschen Oberliga Kidcers Offenbach , zu
einem Fußballfreundschaftsspiel .

Italien — Portugal 4:1
Im Fußball -Länderspiel zwischen Italien und Por¬

tugal waren die Gastgeber mit 4 :1 erfolgreich .
In einem Fußballfreundschaftsspiel am Sonntagvor 4000 Zuschauern ln Braunschweig , befand sichder TSV in glänzender Spiellaune und besiegteHolstein Kiel mit 8:0 Toren . Der SC 03 unterlagdem HSV am Sonntag im Freundschaftstreffen mit

2 :5 Toren .
Der deutsche Handbalimeister Hassee Winterbeckbeendete seine Pflichtspiele ohne Punktverlust undwurde damit Schleswig - Holsteinischer HandbaU -meister .

Großer deutscher Erfolg In Bischofshofea
Sepp Weller sprang Schanzenrekord

An dieser in der Nachkriegszeit wohl größteninternationalen Sprunglaufkonkurrenz nahmen ins¬gesamt 3» Skispringer teil . Mit deutlichem Abstandkonnten sich Sepp Weiler und Rudi Gehring , selbstvon Sepp Bradl , dem Ex -Waltmeister , distanzieren .Allgemeine Klasse :
1. Sepp Bradl (Oesterreich ) , 88,5 und 90,5 m, Note

221,8 . 2. d« Lorenzo (Italien ) 38 und 83,5 m , Note*04,5 . 3. Ganschmig (Oesterreich ) 80 und »1 m , Note» 3,3 . Hans Eder (Oesterreich ), 79,5 und 80 m , Note
Gästekluse :

l . Sepp Weller (Oberstdorf ) , 97,5 und 90,5 m ; Note229,0. 2. Rudi Gehring (1800 München ), 90,5 und 94 mNote 223,6 . 3. Toni Brutscher (Oberstdorf ). 87J und87,5 m , Note 218,3 . *

jer nora amerikanische Rekord im Skispringenwurde beim John Mitchell -Spring -Turnier in IronMountein gleich dreimal überboten . Sieger des Wett¬bewerbe wurde der Amerikaner Joe Perrault mitSprüngen von 89 und 90 Meter vor dem NorwegerPetter Hugsted und dem Finnen Pietkainen , die mitWeiten von je 89 Meter ebenfalls den bisherigenRekord von 88 Meter überboten . •

Racing -Club Paris gegen eine Basler Vertretuiüberlegen mit 11 :4 (4 :3, 4 :0, 3 :1) siegreich .

Unser Tip für Sonntag
ViUingen — Kuppenheim 13 1Baden -Baden — Offenburg 1 1 xOttenau — Emmeridingen 112Mainz — Oppau lxlTr . Kürenz — Gonsenheim x 11Schw . Augsburg — BC. Augsburg 111

VfB Stuttgart — Kick . Stuttgart 2 2 1Nürnberg — Schweinfurt 2 12Ulm — Mühlburg 2 x 1Lörrach — Zähringen (Handball ) 1 2 2Schopfheim — VfL Freiburg 2 2 2Rheinfelden — St . Georgen 1 1 x

Nachruf
Als Opfer eines verbrecherischen Anschlag s

verschied in der Nacht vom Samstag auf
Sonntag mein lieber Mann , unser treubesorgter
Vater , Bruder und Onkel ,

Josef Schneider
Metzgermelster

im Alter von 48 Jahren . Sein Leben stand im
Dienste seiner Familie und der Dorfgemeinde .
Wir bitten , seiner im Gebete zu gedenken .

Urioffen , den 27. Februar 1949 .
In tiefer Trauer :

Maria Schneider geb, Schneider
und Kinder Helga und Oswald
Geschwister nebst Anverwandte

Achtung I
Wegen Umstellung des Be¬
triebes verkaufe ich günstig :

1 Chevrolet , 3 to .
3 Seitenkipper , hydraul ., mit
Auatauschmotor (generalüber¬
holt ) , Bereifung neuw . 7.50/20

1 Chevrolet , 3 to .
Hjolzgas , toi gutem Zustand ,
Bereifung neuwert ., m . Herd¬
einsatz und Austauschmotor
sowie Hinterachse

1 Chevrolet , 1,3 to .
neuwertig , geschl . Kasten¬
wagen , zur Zeit auf Trak¬
torentreibstoff laufend , Be¬
reifung , neu , fünffach ;
1 Tankholzaufbereitungs -
maschlne
Ang - unt . Nr . 32-219 an U .T .
Offenburg , Postfach 381 .

Vertretungen
Vertreter für Vertrieb v . Verpak -

kungsgeräten b . IntL , Handel u .
Gewerbe des Bezirks ges . Bew .emsth ., arbeitsfrei «! . Interessent ,
erb . unt . W 131 an ANNONCEN -
LIEBALD , Braunschweig , Ritter¬
straße 7.

sucht tüchtigen
Außendienstmitarbeiter
bei gutem Einkommen . Zuschr .
unter A 1980 an die Südd . Anz .-
Exp ., (14a) Aalen . (A18-101)

6roße Verkaufsorganisation
s . allerorts mfinnl . u . weibl . Mit¬
arbeiter f . leichte , schriftl . Heim¬
arbeit oder Verteil .- u . Kassler .-
Tätigkeit . Auch Uebemahme
einer Geschäftsst . mögl . AUsk .
geg . Rückporto in bar dch . Fa :
O . W . Beck , Karlsrube/Bd . - 112,
Postfach 126. CA 17-D

Wieder im Mittelpunkt der Stadt !

. SatHsUty
S. tkäe*
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Bertholdstraße, am Stadttheater
t

Adofy Hüml
Freiburg i. Br.

früher Kaiser/ EngelstraSe

Stadthalle - Lichtspiele
Offenburo

Vom 4. bis 10. März 1949 eine
Spannende Kriminalhandlung ,eine berauschende Revue, ' ein
bezaubernder Film :

Marika Rökk ln :

„ Fregoia “
Bekannte Anfangszeiten .
Achtung ! Samstag , s . 3 .,mittags 14.00 Uhr : Märchen¬
filmstunde mit :

Rotkäppchen
und vielen anderen schönen
Märchenfilmen .
„Fregola ” läuft am Samstag ,5. 3. um 15.30 und 18.00 Uhr .

Adler -
Udiboiele Adiern-Oberadiern

Von Freitag , 4 . bis Donners¬
tag , 10. März 1949 :

„SfuiU £ieie"
(Symphonie eines Lebens )Mit Paula Wessely , Attila

Hörbiger , Inge List und Fred
Liewehr . Jugendverbot bis 16
Jahre . — Wochentags 20 Uhr .
Sonntag 15.00, 17.» u. 20 Uhr .
Samstag keine Vorstellungen .

- PraxißDerlegung
Ab sofort finden meine Privat¬
sprechstunden ausschließlichln meiner Privatwohnung
Augustastr . 8 (Augustaburg >

► Schmerzlose Fußpflege beiDORA GÜTH
Freibnrg , Relterstr. 1811 ◄ zu verkaufen

1 Damenfahrrad

statt. (9-12 und 15- 18 Uhr sowienach femmündl . VereinbarungaußerSamstag nachm.) - Tel. 1492
Dr . med . W. Guttenberg

Offenburg

bei guter Vergütung f . Freiburg
(Stadt und Land ) sofort gesucht .
Nähafes U . T ., Geschäftsstelle
Freiburg , Schwabentorstraße L

1 Post -Pellerine , 1 Paar Schaft¬
stiefel , Gr . 42, zu verkaufen .
Adresse zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle U . T . Freiburg/Br . ,Schwabentorstraße 1. (20-107)

1 Hanomag -
1 Diesel -Vollkettentraktor

26 PS , geeignet zum Schleifen
von Stammhojz , zu verkaufen .
Angebote unt . Nr . 32-189 an U .T.
Offenburg , Postt » 1. (22- 199)

Facharzt für
Haut- u. Geschlechtskrankheiten

Autogene Schweißapparate
Geräte , Schlauch — Schweiß -
und Lötmittel und Annahme

von Reparaturen
AUTOGEN -SCHURIG , Wyhlen

Baden
Der racblieferant aalt U25.

Familie Munter 8

Gottfried Kummer , Munter *
Schwager ,

Wohnte weit von Werk und
Lager

Und er hat sich oft beklagi ,
Daß der Weg ihm nicht

behagt .

Munter sagt : „Mensch , lange
Leitung !

Tausche einfach durch die
Zeitung !”

Kummer folgte Munters Rat ,
Günstig war das Resultat .

Visavis vom Werk genau
Liegt Herrn Kummers neuei

Bau .
Er wird auch zur Ansicht

neigen :

Große * 01 * .
dutdi Kleinanzeigen!
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